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Me yceissenkungsaktion.
Allerlei Hemmungen und Mderllönde. -
Neue Aussprache in der Negierung. - Me
wird es mit den Kartoffeln? - FleifchpreiS-
fenlung in Franlsurt.

(Berlin,  12 . November.  Radiodienst .)
Das Reichskabinett beschäftigte sich in einer
gestrigen Sitzung unter dem Vorsitz des Reichs¬
kanzlers und bei Hinzuziehung des Neichsüank-
prästdenten mit den brennendsten Fragen der
Preis - und Arbeitspolitik.  Die wei¬
tere Förderung der aus eine umfangreiche Preis¬
senkung gerichteten Tendenzen wurde einem
Kabinetts a u s s chu h anvertraut , der unter
engster Fühlungnahme mit den beteiligten
Wirtschaftskreifen seine Aufgaben erledigen soll.
Auch die Fragen der Arbeitsstreckung , der
Einführung eines neunte Schuljahres  und
die Zulassung ausländischer  Arbeiter wur¬
den vom Kabinett beraten . Ferner verabschie¬
dete es den Entwurf eines Steuervereinfachungs-
gesetzes, das dem Reichsrat unverzüglich zugehen
wird.

fBerliner Meldung .) Wie wir er¬
fahren , sind bei der Aktion des Reichsernäh¬
rungsministeriums zur Herabsetzung der Preise
für Brot und Fleisch nachträglich noch Schwie¬
rigkeiten ausgetreten , die sich aus der Tatsache
ergeben , daß im Augenblick keine gesetz¬
liche Handhabe  besteht , die beteiligten ge¬
werblichen Verbände zur Einhaltung der gestri¬
gen Vereinbarungen zu zwingen . So stellt sich
nun heraus , datz zwar die Bäcker in Grotzberlin
bereit sind, den Brotpreis verabredungsgemiitz
unter gleichzeitiger Heraufsetzung des Gewichtes
von 50 aus 48 Pf . zu senken. Dagegen haben
die Berliner Brot sabriken  nun erklärt , datz
für sie nur eine Senkung um 2 Pfennig , also
auf 48 Pfennig , möglich sei. Ueber die Herab¬
setzung im Reich mutz noch weiter verhandelt
werden.

Aehnliche Widerstände ergeben sich bei der
Herabsetzung des Fleischpreises . Auf dem Ber¬
liner Schweinemarkt ist der Preis gestern früh
bei einem Auftrieb von 18 888 Schweinen um
5 RM . pro Zentner heruntergegangen . Da auch
die vereinbarte Verminderung der Preisspanne
5 Pf . pro Pfund ausmacht , hätte  der Laden¬
preis pro Pfund 18 Pfennig niedriger sein
müssen. Eine Senkung ist jedoch, wie eine
Umfrage in den Schlächtereien ergeben hat,
nicht eingetreten.  Unter diesen Umstän¬
den wird das Reichsernährungsministerium die
Preisbewegung nun genau nachprüfen und
wöchentlich die Ergebnisse ver¬
öffentlichen,  um den Konsumenten die
Möglichkeit zu geben , die Preisbewegung genau
zu kontrollieren . In unterrichteten Kreisen
rechnet man damit , datz ein solcher Druck der
Öffentlichkeit die Verkäufer doch dazu bringen
wird , datz sie die Vereinbarungen respektieren.

(Berlin,  12 . November . Rad i o d i e n st.)
Die Verhandlungen über die Preissenkungen
auf dem Kartoffelmarkt,  die gestern im
Reichsernährungsininisterium mit den Vertre¬
tern der Wirtschaft und der Verbraucher statt¬
fanden , konnten zu keinem Ende geführt werden.
Es wurde ein kleiner Ausschutz eingesetzt, mit

Prof . Sinzheim er , der.  Vertrauens¬
mann der Arbeitnehmer im Berliner

Metallindustriskonflikt.

dem die Verhandlungen weitergesührt werden
sollen. (Inzwischen haben sich viele Leute be¬
reits die Winterkartoffeln  beschafft;
man hätte eben die neuen Matznahmen ein
wenig früher einleiten sollen.)

Die Frankfurter Schweinemetzgervereinigung
teilt mit , datz sie in Berücksichtigung der Wirt¬
schaftslage die Verkaufspreise für Schweine¬
fleisch heute gegenüber dem Preis vom 1. August
dieses Jahres um 18 vis 28 Pfennig und dre
Preise für billige Wurstsorten um 28 bis 48
Pfennig je Pfund  gesenkt habe . Eine allge¬
meine Nachprüfung der Verkaufspreise sei auf
Grund der gegenwärtig sich ergebenden Ver¬
hältnisse eingeleitet ; sofort nach Vorlage dieser
Ergebnisse werde an eine entsprechende Gestal¬
tung der Preise gegangen werden.

Ser Ueversall ans görmebel.
Fünf Momtte GelimgmS sür den Anaellaglen.

Wegen des tätlichen Angriffs auf den Po¬
lizeipräsidenten z. D. Zörgiebel in einer Ver¬
handlung der Strafkammer des Landgerichts 2
in Berlin, über den wir berichteten, hatte sich
vor dem stark mit Polizei besetzten Schnell¬
schöffengericht Berlin - Mitte  der 21jährige
arbeitslose Schneider Hermann Ernst Heidrich
zu verantworten. Die Anklage, die von
Staatsanwaltschaftsrat Schönhof vertreten
wird, legt dem Angeklagten Beleidigung, Kör¬
perverletzungund Bedrohung zur Last.

Der Angeklagte war ebenso wie Polizei¬
präsident z. D. Zörgiebel als Zeuge  zu
einer Verhandlung gegen den KöpenickerBe-
ziiksabgeordneten Schwarz geladen, der wegen
der Maiunruhen des Jahres 1929 unter An¬
klage stand. Als Zörgiebel seine Zeugenaussage
gemachthatte und den Gerichtssaal verlassen
wollte, sprang der Angeklagte
Heidrich  aus der Zeugenbank auf, stürzte
sich auf den Präsidenten und versetzte ihm mit
dem Ruf „Arbeitermörder" einen Faust-
schlag.  Als die Justizwachtmeister ihn an
weiteren Tätlichkeiten gegen den früheren Po-

Ei« Gefühl der Empörung. . .
SlellungnapmedesMelallarbetterverbandes
zum Verliner Schiedsspruch.

(Berlin,  12 . November . Radiodienst .)
Der engere Beirat des Deutschen Metallarbei¬
ter-Verbandes nahm gestern Stellung zu dem
Schiedsspruch für die Berliner Metallindustrie.
Der Verbandsvorsitzende betonte als A «ssas -
sung des Vorstandes,  datz der Schieds¬

spruch alle Erwartungen gewaltig ent¬

täuscht und ein Gefühl der Em¬
pörung  ausgelöst habe. Die Entscheidung
der Schlichterkammer sei ein Verst oh gegen
Treu und Glauben.  Auch die Begründung
des Spruches sei durchaus unbefriedrgcnd . —
Am heutigen Mittwoch tritt der erweiterte Bei¬
rat des Metallarbeiterverbandes zusammen.

Sameeungsplan im Reichsrat.
Nie veralun« in den Ausschüssen.

(Berlin,  12. November . Radiodienst .)
Die Reichsratsausschüsse begannen heute vor¬
mittag die Beratung der Sanierungsvor -
lagen  der Regierung , an erster Stelle des
Eehaltskürzungsgesetzes . Anträge auf Vorver¬
legung des Termins der Gehaltskürzung auf
den 1. Januar 1831 liegen noch nicht vor, doch
ist nicht ausgeschlossen, datz solche Anträge bei
der Beratung der entsprechenden Bestimmung
der Vorlagen noch gestellt werden.

Regierungskrise in Belgien.
Die Regierung Jafpar ist zurückgetreten.

Obwohl es mit der Einigkeit der Regierung
schon feit' langem nicht weit her war, kam der
plötzliche Sturz am Tage des Wiederzusammen¬
tritts der Kammer doch einigermaßen über¬
raschend. Der Anlaß zu dem Regierungssturz
ist der alte Streit um die Sprachenfrage
und insbesondere um die neue flämischeUni¬
versität in Gent.

Zehn Jahre Zuchthaus.
(Leipzig,  12 . November . Radiodienst)

Im Spionageprozeh Adam  wurde der ange-
klagte Obermusikmeister wegen Verrats mili¬
tärischer Geheimnisse zu zehn Jahren Zuchthaus
verurteilt . Seine Frau erhielt wegen Beihilfe
fünf Jahre Zuchthaus.

Das englische Beispiel.
(London,  12 . November . Radiodie  nst.)

Die Koftendeckungsvorlage für die Einführung
eines weiteren Schuljahres in Eng¬
land  und die dadurch notwendig werdende
Unterstützung von gewissen Elternschichten wur¬
den im englischen Unterhaus beraten . Die Re¬
gierung hatte für die vorgesehenen Zwecke 6,5
Millionen Pfund Sterling angefordert . Ihre
Vorlage wurde nach heftiger Debatte gegen 12
Uhr nachts mit 271 gegen 247 Stimmen ange¬
nommen.

72 Stunden im Wasser.
(San Franziska,  12 . November . R a -

diodienst .) Der erste Offizier des Schoners
„Vrooklf  n", welches Schiff am letzten Sonn¬
abend strandete, wurde gestern nahe der ameri¬

kanischen Küste bei Eureka im Wasser treibend
aufgefunden . Er hatte sich an ein Wrackstückge¬
halten und so 72 Stunden ohne Nah¬
rung und ohne Trinkwasser  zubrin¬
gen müssen. Er war völlig erschöpft und fast
bewuhtlos . Der Gerettete wurde in ein Kran¬
kenhaus gebracht: man glaubt , datz er mit dem
Leben davonkommt.

Bei der Einweihung eines Kriegerdenkmals
in Altkirch im Oberelsaß protestierte Justiz-
minister Peret  in einer Festrede entschieden
gegen jede Revision der Friedensverträge.
Frankreich verlange unbedingt die loyale Durch¬
führung der von Deutschland Unterzeichneten
Verpflichtungen.

.

Anselma Heine,  die bekannte Schrift¬
stellerin, ist 75jährig in Berlin verstorben.
Anselma Heines Finnland - Novellen, ihr
Elsaß- Roman „Die verborgene Schrift",
ihre Selbstbiographie „Mein Rundgang"
legen Zeugnis ab von der feinen und

farbigen Kunst der Dichterin

lizeipräsidenten hinderten, ihn festnahmen und
vor den Richtertisch brachten, äutzerte Heidrich:
„Ich möchte den Kerl noch nieder-
knalle  n."

In der Verhandlung vor dem Schnellschöf¬
fengericht gab der Angeklagte zu, den Polizei¬
präsidenten als Arbeitermörder beschimpft zu
haben und meinte, diesen Ausdruckauch heute
noch aufrechtzuerhalten. Auch die Körperver¬
letzung gibt er zu: er habe impulsiv gehandelt.
Allein die Anwesenheit Zörgiebels habe ihn in
Erregung versetzt. Persönlich habe er
nichts gegen Zörgiebel.  aber er sei für
ihn der Repräsentant eines Systems, das er
politisch bekämpfe.

Vors.: Bereuen Sie , was Sie getan haben?
— Angekl.: Nein.

Die Referendarin Frau Gentz,  die
in der Verhandlung der Strafkammer vom
Richtertischdie Vorgänge beobachtethatte, be¬
kundete, datz Heidrich sagte, „ich möchte den
Kerl niederknallen", und zwar auf eine Frage
des Verteidigers, Dr . Litten,  der auf
Heidrich zugetreten war und ihn fragte:
Fehlt dir etwas?

Daraufhin habe der Vorsitzende, Land¬
gerichtsdirektor Hartmann , geäutzert: Herr
Rechtsanwalt , ist es Ihre einzige
Sorge , ob dem Mann etwas fehlt ?"
Hierauf habe Rechtsanwalt Litten geantwortet:
Jawohl , ich erlaube mir, diese einzige Sorge zu
haben.

Auf Vorhalt des Rechtsanwalts Litten,
der nunmehr die Verteidigung von Heidrich
führt, blieb die Zeugin dabei, datz er gesagt
habe, „ich möchte den Kerl niederknallen". Dem¬
gegenüber bekundete Rechtsanwalt Litten, der
sich selbst als Zeuge stellte, datz der Angeklagte
gesagt habe, „wenn ich eine Knarre gehabt
hätte, wäre vielleicht etwas anderes pnMert".

Nach Vernehmung einiger anderer Zeugen,
die den Vorfall beobachtet haben, wurde Poli¬
zeipräsident Zörgiebel telefonisch herbeigerufen.
Er beginnt seine Aussage mit der Bemerkung:
„Ich bedaure, datz ich damals in berechtigter
Notwehr nicht das getan habe, was man in
Notwehr zu tun pflegt." Der Angeklagtehabe
ihn „Arbeitermörder" beschimpft und ihm einen
Schlag versetzt. Irgendwelche Folgen habe die
Verletzung nicht gehabt.

Rechtsanwalt Litten:  Was meint der
Zeuge mit dem, was er über die Notwehr ge¬
sagt hat?

Der Staatsanwalt bat. diese Frage nicht
zuzulassen.

Vors .: Würden Sie es dem Zeugen ver¬
denken. wenn er sich zur Wehr gesetzt hätte?

Polizeipräsident Zörgiebel:  Ich hätte
das getan, was nach dem Begriff der Notwehr
zu tun mir erlaubt war . Ich hätte den tät¬
lichen Angriff abgewehrt.

Der Staatsanwalt  wies in seinem
Plädoyer darauf hin. datz das Attentat auf
Zörgiebel im Eerichtssaal einen Gipfel¬
punkt der Verrohung des politi¬
schen Kampfes  darstelle und beantragte
gegen Heidrich wegen der Beleidigung drei
Monate Gefängnis, wegen der Körperverletzung
neun Monate Gefängnis, wegen die Bedrohung
sechs Monate Gefängnis und bat, die Strafe
zu einer Gesamtstrafevon einem Jahr Gefäng¬
nis zusammenzuziehen. Autzerdembeantragte
er die sofortige Verhaftung des Angeklagten.
Der Verteidiger Litten beantragte, nach einem
heftigen Zusammenstotz mit dem Staatsan¬
walt, . . . drei Reichsmark  Geldstrafe.

Das Schöffengerichtverurteilte den arbeits¬
losen Schneider Heidrich wegen Beleidigung
und Körperverletzung des Polizeipräsidenten
Zörgiebel zu fünf Monaten Gefängnis.
Zörgiebel wurde die Berechtigung zugesprochen,
das Urteil in der „Roten Fahne" und dem
„Vorwärts" zu veröffentlichen. Von der An¬
klage der Bedrohung wurde der Angeklagte
freigesprochen.

In der Urteilsbegründung führte Amts¬
gerichtsrat Ketzner aus . datz durch die Höhe der
Strafe zum Ausdruck gebracht werden müsse,
datz die Sicherheit im Eerichtssaal
unbedingt aufrecht erhalten wer¬
de  n m ü ss e.

Gegen den Angeklagten wurde Haftbefehl
erlassen. Er soll jedoch von der Haft verschont
bleiben, wenn er sich dreimal wöchentlichauf
dem Polizeirevier meldet.



3«r Vkschirhmig-« ..Bade«''.
Schuld wögt der Kapitän.

Aus London wird berichtet: Das brasilianische
Schredsgerlcht. das den Fall des deutschen
Dampfers „Baden"  zu untersuchen hatte,sprach dre brasilianischenMilitärbehörden vonirder Schuld frei,  weil der Komman-
dant  der „Baden" die ihm gewordenen offi¬ziellen Hafeninstruktionennicht beachtet habe.

Frenzel - Prozeß.
In der Dienstag-Verhandlung des Frenzel-Prozesses erfolgte die GegenüberstellungvonFrau Frenzel und Gertrud Frenzel, die in Ab¬wesenheit des Angekagtenstattfand. Die Aus¬sprache zwischen Mutter und Tochter ergab imGrunde keine neuen Gesichtspunkte: GertrudFrenzel blieb bei ihren schwerwiegenden Be¬

schuldigungen. und kein Vorhalt ihrer Muttervermochte sie von ihnen abzubringen.
Ein Landjäger von zwei Verbrechernverwundet.

Aus Kempen  bei Krefeld wird gemeldet:Ein Oberlandjäger hielt gestern auf der StraßeSt . Hubert nach Kempen zwei verdächtige
Burschen an und forderte von ihnen die Papiere.Darauf zog der eine von ihnen sofort einen Re¬volver und feuerte. Die Kugel traf den Be¬amten in den Mund und trat hinter dem
rechten Ohr wieder heraus. Die Burschenflüchteten und setzten sich im Hofe eines Gutesfest. Den Polizeibeamten und Eutsnachbarngelang es schließlich, die Burschen festzunehmen.Es handelt sich um zwei Schwerverbrecher, dievon der Polizei seit langem gesucht werden.

Mord an einem Ehepaar.
Aus Ortelsburg wird gemeldet: Der Alt-

Lesitzer Komorin und dessen Ehefrau aus Reblavwurden ermordet aufgefunden. Das ermordete
Ehepaar hatte früher im Dorfe 'einen Besitz,den es aber später dem Sohn unter dem Vor¬
behalt eines Ausgedinges überließ. Das an¬
fänglich gute Verhältnis trübte sich indessenbald so, daß die Eltern sich wieder einen kleinen
Besitz pachteten. Dieser Sohn wurde gesternverhaftet.

Reichsfinanzminister Dr. Hermann Diet¬
rich  wurde , wie gemeldet, bei der for¬mellen Gründungsversammlung der Deut¬
schen Staatspartei mit großer Mehrheitzum Vorsitzendengewählt. In seiner Pro¬
grammrede kündigte der Minister eineneue Steuersenkungsaktion der Regie-, rung an.

Liebesdrama auf einem Gut.
In dem grenzmärkischen Ort Neudorf  imKreise Schwerin (Warthe) erschoß der Vesitzers-

sohn Vehr in der väterlichenScheunedie Haus¬angestellte Martha von Plotho. Dann brachteer sich selbst einen lebensgefährlichenSchläfen¬schuß bei.

Zn der Bielefelder Metall ! » dü¬
st ri e find rund SVVÜ Arbeiter ausgesperrt wor¬den. Die Aussperrung, von der die Lehrlingeund Wochenlöhner ausgeschlossen find, begannam Dienstagabend.

Braunschweigische Politik.
(Braunschweig,  12. November. Radio-dienst .) Die braunschweigischeHakenkreuz¬regierung hatte auf Grund der Notverordnungdes Reichspräsidenten eine Vorlage über eineVürgersteuer für das Lano Braunschweig aus¬

gearbeitet, die die gleichen Sätze enthielt wiedie Steuer der Notverordnung. WährendVolksparteiler und Wirtschaftspartetter (alsoMitglieder der Regierungskoalition) für dieAnnahme der Steuer waren, brachten die Na¬
tionalsozialisten zusammen  mit den Sozial¬demokraten die Steuervorlage ihres  Mini¬sters Franzen zu Fall.

Die sozialdemokratischeFraktion beantragteferner im Landtag die Einleitung einer Not¬stand saktion  für alle Hilfsbedürftigen.Auf die Angabe der Regierung, dafür kein Geld
mehr zu haben, stimmte die nationallozialistischeFraktion mit für den Antrag der Sozialdemo¬
kraten und so mutz die Regierung die Vorlageausarbeiten.

Die durch die Wahlen in Oesterreich  ge-
chaffene Situation wird voraussichtlich nicht sochnell eine Klärung erfahren. Wahrscheinlich

werden erst in der nächsten Woche die Verhand¬lungen über die Majoritätsbiloung beginnen.
Dadurch dürfte auch die Einberufung des Parla¬ments eine Verzögerung erfahren.

Wie der „Amtliche Preußische Pressedienst"mitteilt , find im preußischenMinisterium desInnern Vorarbeiten im Gange, um im Inter¬
esse einer Verbilligung und Vereinfachung derVerwaltung eine Zusammenfassungeiner Reihe
von kleinen Landkreisen  zu größerenund leistungsfähigeren Verwaltungsbezirken zuerzielen.

Notizen aus aller Welt. In der sächsi¬schen Schweiz  ist der AmtsgerichtsdirektorLudwig Fuhrmann aus Leipzig bei einer
Wanderung im Schrammsteingebiettödlich ver¬unglückt. Die Leiche wurde geborgen. — DerPutschist P a b st wird am Mittwoch um dreiUhr aus Venedig in Tirol ankommen und in
Innsbruck durch einen Fackelzug der Heimweh¬ren begrüßt werden. — Die aus drei Offizieren
bestehende deutsche Mannschaft gewann auf deminternationalen Reitturnier in Neu-
york  die internationale Militär - Trophäe

unter stürmischem Beifall. — Bei Barcelonastürzte ein Marine -Wasserflugzeuginfolge emesMotorschadens ab. Die beiden Insassen, zweiOffiziere, wurden getötet. — In dem nordwest¬lichen Teil der Vereinigten Staaten wüte¬ten Schneestürme,  denen mehrere Per¬
sonen zum Opfer fielen. In Regina fand einFarmer in der Nähe seines Hauses sechs Auto¬mobilisten, die im Schnee stecken geblieben underfroren waren. Bei Caigary fand ein Auto¬mobilist in einer Schneelawine den Tod. — InBlackp 'ool (England) verlor durch das Nach¬geben einer Umzäunung der Elefant einesdort gastierenden Zirkus das Gleichgewicht, fielauf einen elfjährigen Knaben und zerdrückteihn völlig. — In England ist Lord Dickin-son,  ein bekanntes und hervorragendes Mtt-glied der Liberalen Partei , zur Labour-Party
Lbergetreten. Dickinson saß lange Jahre alsliberaler Abgeordneter im Unterhaus und hat
sich vor allem als früherer Präsident der Lon¬doner Stadtverwaltung große kommunal
politische Verdienste erworben, die ihm denTitel eines Lord verschafft haben.

Volitifche Rundschau.
Großmannssucht? AbenteuerlicheGeschichten

erzählt August Winnig  in einem neuen Buch.Er behauptet nämlich, im Frühjahr 1918 seienmaßgebende Persönlichkeiten an ihn heran¬getreten zwecks Vorbereitung eines gewaltsam
herbeizuführenden Friedensschlusses. An rhnselbst sei zwar nur ein Mittelsmann gekommen,hinter diesem hätten jedoch der Fürst Bülow
und der Fürst Lichnowski gestanden. — Leidersind alle die Persönlichkeiten, die hier Winnigals Kronzeugen anführt , gestorben und AugustWinnig wird sich gefallen lassen müssen, daßman seine Behauptungen sehr anzweifelt. Nicht
zuletzt schon deshalb, weil er sich damit brüstet,daß er die Pläne der Bülow, Lichnowski, Ge¬heimrat Witting usw. — zunichte gemacht habe.Da er ein zu guter Deutschergewesen wäre, umgegen den Willen der Obersten Heeresleitungden Frieden herbeizuführen, der uns denBolschewismus gebracht haben würde. Alsolediglich August Winnig ist es zu danken, daßDeutschland vom Bolschewismus verschontblieb . . .

SÄeuburgifches Lsndes-Heater.
Gestern abend wurde Marcel Geros „Plutt

im  N ov  e m b e r stu r m" uraufgeführt. Ein
Zeitstück rein dokumentarischer Art ? Nein. Auchkeine Komödie wie die „Freundliche Revolu¬tion", ein Schauspiel, dessen Charakter bestimmtwird durch die Zeichnung eines Menschentyps,der sich abhebt von einem zeithistorischen Hin¬tergrund, ein Typ, den wir in unserer politischbewegten Zeit nicht selten sehen: des herauf¬gekommenenGeschäftemachers, der kleinbürger¬liche Manieren nur äußerlich abgeworfen hat,der seinem Wohlleben und Wohlergehen.seinerGeschäfte lebt. Dem das politische Geschehen
nichts/bedeutet, der nur rechnet und bangt, wieer"SS in sein Kalkül zum Wöhle des Geschäfteseinspannt. Der aber auch in Zeitläuften eines
Umsturzes die politischenEreignisseaus Selbst¬gefälligkeit und Selbstüberhoblichkeitund aus
Schwatzhaftigkeitnicht glaubt an sich vorüber-gehen lassen zu können, ohne in irgendeinerForm dazu Stellung zu nehmen. Das tragi¬
komische Schicksal eines solchen Menschentypssucht Gero  festzuhalten in seinem Plutt . Die
Geschehnisse der Novembertage 1918 sind in
zahlreichen Bildern gleichsamaphoristisch hin¬geworfen, um zu zeigen, wie dieser Plutt , Herrvon 14 Speisewirtschaften, sich fast um Halsund Kragen redet, wie er zu lavieren sucht
zwischen Revolutionäre» und Konterrevolutio¬
nären, wie er zwei Eisen im Feuer hält,nirgends fest wurzelt, bis er dann von Revolu¬tionären zum Revolutionsrat gepreßt wirdSeine Verbindung mit den Konterrevolutionären bleibt nicht unbekannt, er wird als Ver¬räter kurzerhand verurteilt und soll gehängtwerden. Er entgeht dem Strick durch Bestechungder zur Exekution befohlenenSoldaten, die nur
gemütliche, vielleicht gepreßte Revolutionäre
sind und den leeren Sarg beerdigen. Plutt gehtaußer Landes. Vor seinem Abgang ruft ihmeine Stimme von oben zu: „Du List ja tot,Plutt , ob du auch lebst! Plutt , um Meinungkämpft die Welt wie ein alter Taglöhner umsein täglich Brot ! Und du?"

Die Regie des Intendanten Götze warlebendig, straff, und er holte alles in der
visuellen (Verwendung des Films ) wie dar¬
stellerischen Gestaltung heraus : vielleicht hat dieRegie das Stück ein wenig zu sehr im Spielsteigern lassen und dadurch mehr den tragischenals den komischen und über der Sache stehendenTon getroffen. Das Spiel des Ensembles war
diszipliniert und gut. Der Plutt Paul Klin -
gers  eine starke Leistung, wenn auch Klingerdie Rolle in manchem übersteigert hat. Ausder großen Zahl von Einzelleistungen weitere
hervorzuheben, ist nicht möglich. Die Bilder
Rufers  waren im ganzen wirkungsvoll undhalfen den eindrucksvollenRahmen für die
Handlung schaffen. — Der Beifall war lebhaftund freundlich und steigerte sich, als ein Stahl¬helm-Kinderarzt sich auf einer mitgebrachtenKinderpfeife versuchte.

Der junge Dichter und der Intendant wur¬den durch den Beifall herausgerufen. Dem
Intendanten kann nur der Dank ausgesprochenwerden, daß er sich die künstlerische Förderungdes Zeitstücks und junger Dramatiker annimmt.Das dabei auch schwächere Stücke mit heraus¬gebracht werden, kann nicht immer vermieden
werden. — Es ist wahrscheinlichund lebhafteGespräche von Stahlhelmern in der Wandel¬halle bereits vor der Aufführung, lassen er¬warten. daß Stablholmer und Nazis wiederohne Grund ein Gezeter erheben: wir erwar¬ten, daß der Intendant auf seinem bisherigenWege fortfährt , nur von seinem künstlerischen
Verantwortungsbewußtsein geleitet, neben dem
klassischen Theater auch das Zeitstück  zupflegen.

vn »e»o iSgllSre LIrSMung»
Am Schlafwagen.

Von
AndrS Virabeau.

(Nachdruck verboten.)
Herr Vonbert hatte sich vom Spieltisch ent¬fernt. —
„Wann verlassen Sie Monte Carlo?" fragteihn fein Freund, Herr Cherbuit.
„Gegen Ende der Woche."
In diesem Augenblickhatte er das Gefühl,als ob jemand ihn ansehe. Er hob die Augenund begegnetedem Blick einer reizenden jungenFrau . In sichtlicher Verlegenheit wandte sie denKopf weg.
„Ach was !" dachte Herr Vonbert. Doch wäh¬rend seiner ganzen Unterhaltung mit HerrnCherbuit beobachtete er verstohlen die hübscheUnbekannte. Sie ging um die Spieltische her¬um, blieb ein paarmal stehen, um einer Partie

Wusehen, aber öfters irrte ihr Blick zu HerrnBonbert hinüber, und einmal — es war keinZweifel — hatte sie ihm zugelächelt.
„Sieh da!" bemerkte Herr Bonbert still fürsich, „ich hätte nicht gedacht, daß es eine leichtePerson ser."
Er hatte sie schon verschiedene Male gesehen,an den Spieltischen, in den Gärten, auf derTerrasse . . . Sie war entzückend, und HerrBonbert, obwohl er bereits ein sehr reiferMann war , hatte noch immer eine Schwäche fürcharmante junge Damen. Er verstand es, sich

auch dieser zu nähern und mit ihr ein Gesprächanzubahnen. Allerdings, sie war ein sonder¬bares Eefchöpfchen: keck und schüchtern zugleich:ein einladendes Lächeln zuerst, sodann einhastiges und aufrichtiges Zurückschrecken, nurweil Herr Bonbert es gewagt hatte, seine Handauf ihr Knie zu legen! . . . Trotzdemhörte sieruhig alles an, was Herr Vonbert ihr zuflüsterteund was er ihr sagte, wurde von Minute zuMinute heißer und bestimmter. Als Herr Bon-berts Worte den höchsten Grad der Wärme undEindeutigkeit erlangt hatten, entgegnete sieihm: „Ja . . . aber nicht hier . . . Ich kann hiernicht."
Daraus schloß Herr Bonbert, daß sie ent¬weder nicht allein sei oder doch in irgendeinerWeise überwacht wurde. Sie erschien ihm des¬halb noch viel interessanter . . .
„Wo dann ?" fragte er.
„Nun, in Paris . Ich mutz Ende der Wochenach Paris zurückfahren."
„Oh! Ich auch! Deshalb . . . wenn Sie esmir gestatten wollen . . . werde ich ein Sleepingbestellen. . . für uns beide . . ."
Sie lächelte ein wenig, errötete leicht undantwortete:
„Ja , Sie dürfen . . ."
Sie verabschiedetensich, nachdem sie den Tagder Abreise vereinbart hatten. Herr Bonbert,sehr zufrieden mit sich selbst, kehrte frohgemut

in die Spielsäle zurück.Am nächsten Morgen, auf dem Wege zumReisebüro, begegnete er ihr:
„Ich gehe „unsere" Plätze reservieren", sagteer lächelnd.
Sie errötete wieder. Er Lat sie, ihn zu be¬

gleiten, aber als sie dann aus dem Reisebürotraten , verabschiedete sie sich rasch von ihm undbemerkte:
„Vis zu unserer Abreise ist es wohl besser,man sieht uns nicht mehr zusammen. . . Nein,

befürchten Sie nichts, ich werde Sie bestimmtnicht vergeblich warten lassen. Ich versprecheIhnen , am Freitag pünktlich am Bahnhöfe zusein . . ."
Es war zweifellos, sie wurde überwacht.Interessant . . . interessant!! . . ,

Aber sie hatte nicht gelogen: am Freitag,zur festgesetzten Stunde , war sie zur Stelle, und
— welch angenehme Reisebegleiterln! — sie er¬schien ohne jedes andere Gepäckstück, nur mit
einem kleinen eleganten Reisenecessairein derHand.

Leichtfüßig wie ein junger Mann sprang
Herr Vonbert in den Zug, und sein Herz pochtein jugendlichem Ungestüm, als er das ihnenreservierte Abteil betrat . Er betrachtete die
junge Frau , die verführerisch war, die weichePolsteroank, welche sich nachher, bei Nacht, ineine Lagerstatt verwandeln sollte, die Tür» djeman hinter ihnen verschließenwürde, und seinHerz hämmerte noch unsinniger. Er wollte siein seine Arme schließen, sie wich ihm aus:„Nein, nein ! Noch nicht . . ."

Die Sonne glänzte ja noch über dem Meere,deshalb beharrte Herr Vonbert nicht weiter aus
seinem Willen. Es blieb ihm doch Zeit, vonMarseille bis Paris , um glücklich zu sein. Sieplauderten bis zum Nachtessen (er versuchte
witzig zu sein, sie lächelte liebenswürdig), dann
begaben sie sich in den Speisewagen und gingenspäter in ihr Abteil — ihr Zimmer — zurückUnd wieder begann das aufregende Hämmernin Herrn Bonberts Brust . . .

„Nun, kleine Freundin , müssen wir uns' einen
Augenblick in den Gang zurückziehen, damit derKontrolleur unsere Betten Herrichten kann . . .
ich will ihn rufen . . ."

Sie öffnete die Tür , um in den Gang hinaus¬zugehen und schloß sie sofort hastig wieder zu.Das geschah— ritsch! ratsch! — wie in einer
Theaterposse! Und sie hatte auch das eiugeisterteGesicht, das ertappte Ehemänner in Theater¬
possen aufzusetzen pflegen.

„Den Riegel ! . . . Schieben Sie den Riegelvor! . . ." stöhnte sie mit verlöschender Stimme.„Was gibt es denn?"
„Dort km Gang draußen . . . der Kontrolleur. . der Kontrolleur . . ."
„Nun?"
„Es ist Papa !!"
Und sie erklärte : Ihr Vater war Schlaf¬

wagenkontrolleur, aber sie hatte nicht erwartet,ihm auf dieser Strecke zu begegnen. Als sie ihrElternhaus verließ, war er am Orient-Expreß
beschäftigtgewesen. Das war vor zwei Jahren,
damals, als sie von Hause fortltef — mit einemFreunde natürlich — und durch Briefe, welchesie heimlich mit ihrer Mutter wechselte, wußtesie, daß es damals zu einem schrecklichen Auf¬tritte gekommen war. Ihr Vater hatte in einemWutanfall alles, was ihm unter die Hände fiel,kurz und klein geschlagenund geschworen baß,wenn er eines Tages sie oder ihren Entführeraufspürt, es bestimmt ein Unglück gäbe! Undheute! Mit tränenerstickter Stimme schloß sie:. Heute bin ich hier mit einem Manne, und„er" soll die Betten zurechtmachen!"

Wirklich! Das konnte man Pech nennen! . . .Herr Bonbert suchte nach einem Auswege:Wenn sie sich zum Beispiel in den Waschraumeinschlösse, solange ihr Vater im Abteil beschäf¬tigt war . . .
„Und wenn er uns bereits gesehen hat ? . . .Als wir etnsttegen? . . . Als wir in den Speise¬wagen gingen? . . . Gewiß, er zweifelt vielleichtnoch, denn wenn er mich auf den ersten Blick er¬kannt hätte, würde er bereits Skandal gemachthaben! Aber kann man wissen? . . . Und wirkönnen uns hier wohl einschlietzen, der Kon¬

trolleur besitzt ja einen zweiten Schlüssel, der
auch in die Riegel eingreift ! . . . Uno ich kennePapa !! Wenn er mich hier mit einem Mannefindet, ist er imstande, und wirft uns beide aufdas Gleise! Nein, Sie müssen unbedingt auf der
nächsten Station aussteigen oder sich in ein an¬
deres Abteil begeben . . . ich weiß nicht . . .aber bei mir können Sie nicht bleiben! . . -
Und übrigens, mein armer Freund, wenn Sie

auch blieben, das würde Ihnen wenig nützen:Cie müssen doch verstehen, nun, wo ich weiß, daßPapa draußen ist, ich unmöglich. . .Das war allerdings sehr verständlich! Undder Gedanke, von einem wütenden Vater aus
dem Zuge geworfen zu werden, erweckte inHerrn Bonbert höchst ungemütliche Gefühle. Er
schickte sich also seufzend in sein Schicksal undergriff seinen Koffer, um einen anderen Unter¬
schlupf zu suchen.

„Und Sie ? . . . Was werden Sie beginnen?"„Ich weiß es nicht . . . aber die Hauptsachebleibt, .,smße.r mich nicht mit einem, Herrn hiervorfindet ! . . . Oesfnen Sie ein wenig die Tür.
Ist er. .nicht, draußen? . > . Nein,?!,m. .,>iL.DMNmachen Sie rasch . . ."

Sein Käfterchen in der Hand, schlich HerrBonbert davon. Am Ende des Ganges erblickteer den Vater : dieser hatte den Rock abgelegtund richtete ein Bett her. Es war ein großer,
stämmiger Mensch und schien noch keineswegsbejahrt zu sein. Aber Herr Bonbert verlor seineZeit nicht lange in diesen Betrachtungen: ergondelte von einem Abteil des Zuges ins an¬dere, um einen unbesetztenPlatz in einem Ab¬teil erster Klaffe zu entdecken, aber vergebens!Aus seinem Koffer hockend, verbrachte HerrBonbert die ganze Nacht im Gange . . . Alsman am Morgen in Paris ankam, war er wie
zerschlagen, alle Glieder taten ihm weh!Er erwartete die junge Frau auf dem Bahn¬
steige. Sie stieg aus, ihr Necessaire in der Hand,einen dichten Reiseschleiervor den Augen . . .Ein Beamter — ihr Vater ! — hals ihr gelantbeim Aussteigen.

„Er hat Sie nicht erkannt?"Nein."
"Bravo ! Aber nun sind Sie mir eine Re¬

vanche schuldig!"
„Ja , aber jetzt nicht. Geoen Sie mir Ihre

Adresse. So um fünf Uhr bei Ihnen . . .". . . Um fünf Uhr war sie ein wenig da, dasheißt, ein Bote brachte einen Brief von ihr,und dieser Brief lautete:
„Mein Herr, Verzeihung! Ich Lin doch keine

leichte Person, wie Sie dies geglaubt haben undglauben mußten. Im Gegenteil, ich bin eineFrau , welche durchaus außerstande ist, einemunbekannten Herrn das zu gewähren, was das
Gesetz nur in der Ehe erlaubt ! Aber ich bineine leidenschaftliche Spielerin . In Monte Carlohabe ich alles verspielt. Ich habe meine Klei¬der, meine Koffer verkauft, um meine Hotel¬rechnungbezahlen zu können; es blieb mir keinReisegeldmehr. Mein Vater hatte mir bereitszweimal, meine Mutter viermal das Reisegeldgeschickt(ich bin geschieden), und jedesmal habeich alles am Roulettetisch verloren! KeineFreundin, an welche ich mich wenden konnte,nirgends ein gefälliger Eeldverleiher! Da kammir plötzlich der Gedanke, daß nur ein liebens¬würdiger Kavalier mich zurückbringen könnte.

Nur, gestehen Sie es ruhig ein, selbst wennich mit meinem freundlichsten Lächeln gebetenhätte : „Ach streckenSie mir doch bitte das Reise¬geld vor!", so hätten Sie eine Ausrede gefun¬den um es mir abzuschlagen. Ein Mann bietet
nur dann einer Frau einen Schlafwagenplatz
an, wenn er die Hoffnung hat, ihn mit ihr zuteilen. Es handelte sich also darum: ich mußteSie in den Zug eintreten lassen und mußte danndas Mittel finden, um Sie wieder hinauszn-
bringen . . . Deshalb habe ich einen Papa er¬funden, der Schlafwagenkontrolleur ist! . . . Siewerden es mir vielleicht nicht verzeihen, aber ichdanke Ihnen doch aus tiefstem Herzen. Und,
wohlverstanden, den Preis meines Schlafwagen-billetts werde ich Ihnen ersetzen, sobald mir
Fortuna wieder hold ist! . . ."

. . . Herr Vonbert erhielt tatsächlich einigeWochen später den Betrag zugeschickt: es warwirklichsine anständige Frau!
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Zwei für Wilhelmshaven, zwei für Kiel?
-tsr . Die Reichsregierung hat jetzt bekannt

lich den vom Reichstag geforderten Schifjdaa-
ersatzplan für die Marine herausgegeben Ne¬
ben dem Panzerkreuzer ,A " (Ersatz„Preußen"; ,
der in Kiel gebaut wird, sollen noch drei weitere
Schiffe des gleichen Typs gebaut werden. Pan¬
zerschiff„6 " soll nach den Plänen der Marrne-
leitung in Wilhelmshaven gebaut werden. Die
erforderlicheerste Baurate wird im Haushalts¬
plan 1931/32 erscheinen. Die erste Rate für das
dritte Schiff soll schon im Etat 1932/33 folgen.
1932 wird aber auch der Panzer von den
Deutschen Werken in Kiel zur Ablieferung kom¬
men. Da bei der Lage auf dem Schiffbaumarkt
nicht damit gerechnet werden kann, daß die
Kieler DeutschenWerke sich von der Zeit ab
mit dem Bau von Handelsschiffen selbst erhalten
können, so mutz angenommen werden, datz der
dritte Panzer wieder nach Kiel in Bau gegeben
wird. Damit bliebe für Wilhelmshaven nur
noch das vierte Schiff übrig, für welches die
ersten Mittel 1934/35 angefordert werden sollen.
Nach diesen Plänen würden die Kieler Deut¬
schen Werke auf Kosten Wilhelmshavens weirrr
durch Marinearbeiten erhalten werden. Auch
mutz dann damit gerechnet werden, datz wieder
andere Arbeiten in größerem Umfangenach Kiel
gehen, wie es in den letzten fünf Jahren immer
dann war, wenn die Marine über größere Mit¬
tel verfügte. Neben Unterhaltungsarbeiten an
alten Schiffen kämen für Kiel noch Neubau¬
aufträge aus dem weiteren Bauprogramm in
Frage. Es sind dies vier Reserve-Zerstörer,
fünf Torpedoboote, fünf Bewachungsfahrzeuge,
ein Artillerieschulschiffboot und sieben Sperr-
übungsfahrzeuge. Teilen sich in diese Arbeiten
zwei Werften, so ist mit einer Besserung der
Arbeitslage in Wilhelmshaven überhaupt nicht
mehr zu rechnen. Außerdem müßte mit einer
so schnellenDurchführung des gesamten Pro¬
gramms gerechnetwerden, daß man in bestens
sieben bis acht Jahren in den Jadestädten vor
einem völligen Niedergang stände. Von den
Unterhaltungsarbeiten an dem fast völlig neuen
Schiffsmaterial kann eine Werft wie Wilhelms¬
haven unmöglich erhalten bleiben. Kiel hatte
bis dahin immerhin die Möglichkeit, sich soweit
zu festigen, daß es mit Hilfe der Zuschüsse, die
es für die Unterhaltung der Docks lausend be¬
kommt, sich unter den deutschen Schiffswerften
erhalten könnte. Wer aber hilft dann Wil¬
helmshaven? Da Hitler dem Franzosen HervS
erklärt hat, datz feine Bewegung nicht an ein
Aufrüsten in Deutschland denke, sondern viel¬
mehr eine Abrüstung des Auslandes fordern
müsse, so. wird bis dahin an den Weiterbau
von größeren Schiffen selbst dann nicht zu den¬
ken sein, wenn statt des Parlaments ein Dik¬
tator in Deutschlandregieren sollte.

Es wird deshalb gut sein, sich auf etwas
nüchternen Boden zu stellen. Wenn man schon
glaubt , in Wilhelmshaven nicht zwei größere
Schiffe zu gleicher Zeit auf Stapel legen zu
können, so mag man doch wenigstens den Ter¬
min der Durchführung des Bauplanes so ver¬
längern, datz für die eigene Werft die spätere
Existenz gesichert bleibt. Oder hält man es
für erwünscht, in einigen Jahren wieder eine
Verjüngungskur durchzuführen, wie sie die
Werftarbeiter jetzt erdulden mutzten? Ein sol¬
ches Experiment könnte doch auch für den Be¬
trieb der Werft Folgen haben, die zum min¬
desten nicht erwünscht sind; denn die Wieder¬
holung solcher Eisenbartkuren würden auch die

ftus dem Rüstrlnger Gerichtssaal.
i.

Eine törichte Jungfrau.
In eine unangenehme Geschichte war die

Haustochter B getrudelt. Gedankenlos, wie
das beim weiblichen Geschlecht mitunter vor¬
kommt. Sie hatte die Korrektur eines erlitte¬
nen Schadens in einer Weise versucht, die sie
vor den Strafr 'chker brachte. Als sie in einem
Molkereigeschäftgekaufte Ware mit einem
Fünsmarkstucibezahlen wollte sagte die Ver¬
käuferin/ Das ist falsch. — Das Jungfräulein
war daraufhin ganz verdattert . Zweifelte —
und wußte nicht ein noch aus. Die Verkäuferin
kramte ein anderes Fünfmarkstück hervor:
Kling — Klapp. Der Unterschiedwar klar
erkennbar. Nun folgte ein kleines Frage- und
Antwortspiel Woher kam das Falschstück?
Vielleicht Karstadt? Dann muß das Fünf-
markstllck auch wieder dahin, muß umgetauscht
werden. Fräulein B. machte wieder nach Kar¬
stadt zurück Ging aber nicht zu der Kasse, an
der sie vermeintlich das Geld bekommen, son¬
dern kaufte eine Kleinigkeit in einer anderen
Abteilung. Aber Karstadts Kassiererinnensind
auf Falschgeld eingestellt. Fräulein B. saß
wieder fest. Der Kassiererin sagte sie, das
Geldstück hätte sie Lei Karstadt bekommen, im
zweiten Stock. Die Kassiererin bedauerte, ver¬
wies Fräulein B. an jene andere. Doch die
Falschstückinhaberingab weitere Umtauschoer¬
suche auf.

Pilgerte dann wieder zum Molkereiladen
zurück und berichiste von ihrem Mißerfolg. Er¬
zählte dann weiter, daß ihr eingefallen sei, sie
hätte das Fünfmarkstück aus der Post bekommen.
Aber auch dort sei nichts zu machen gewesen,
die Schalter waren zu. Nun möchte sie aber
doch gern die Waren mitnehmen. Zu Hause
warten sie auf Butter . Oder war es Käse?
Wie das ausgelaufen, interessiert weiter nicht.
Mehr aber, daß Fräulein B. gestern vor dem
Rüstringer Richter stand. Die Anklage lautete
auf Inverkehrbringen von Falschgeld und
Betrugsversuch

Das war eine böse Sache. Fräulein B. er¬
zählte dem Richter, wie alles gekommen war.
Sie ist ein Kind achtbarer Eltern. Der Ver¬
teidiger und ihr Vater erklärten ihr sonder¬
bares Beginnen damit, daß sie ganz durch¬
einandergekommensei, als sie nur noch fünf
Mark, und noch dazu ein Falschstückim Besitz
hatte. — Der Anklagevertreter war der Ansicht,
es läge auch ein Betrugsoersuch vor und be¬
antragte 30 RM. Geldstrafe. — Nun sagte der
Verteidiger: Betrug setzt die Absicht zu be¬
trügen voraus Die Angeklagte hat nur ver¬
sucht, wenn auch recht ungeschickt, das erhaltene
falsche Geldstück wieder loszuwerden. — Der
Richter sprach die Angeklagte vom Bstrugs-
versuch frei für den Versuch, ein als falsch er¬

kanntes Geldstück wieder in den Verkehr zu
bringen, erhielt sie. 10 RM . Geldstrafe.

II.
Ein Schrebergartenkaufund was daraus folgte.

Ein arges Mißgeschick widerfuhr dem Ma¬
schinenbauer B Er ist Invalide . Um aber
etwas zu tun zu haben, wollte er sich einen
Schrebergarten kaufen. Das Geld dazu erzielte
er durch den Verkauf eines Teiles seiner Möbel.
Durch Vermittlung des Auktionators V. erstand
er einen Schrebergarten. V. sagte ihm, daß er
den Kaufpreis, 1500 RM., an ihn zahlen müsse.
Das geschah. Aber der Verkäufer bekam das
Geld nicht ausgehändigt, der Auktionator hielt
es zurück. Als der Maschinenbauerden Auktio¬
nator nun drängte, das Geld abzuführen, sprach
der von Bereinigung des Grundstücks— es
stand eine Hypothekdarauf — und von Wert¬
zuwachssteuer. Schließlichgab er einen Scheck
über 1500 RM. Doch als der Käufer zur Spar¬
kasse kam, wurde ihm die Mitteilung , Geld sei
auf dem Konto des V. nicht vorhanden, aber
es ginge wohl wieder was ein. Inzwischen
klagte der Verkäufer des Gartens auf Zahlung
des Kaufpreises. Der Käufer wurde verurteilt,
hat aber das Geld nicht, weil es AuktionatorV.
nicht herausgeben will.

Die Folge war, datz der Auktionator wegen
Betruges angeklagt wurde. Gestern stand er
vor den Schranken. Dem Richter versuchteer
klar zu machen, daß er zur Einziehung des
Kaufpreises berechtigt war . Der Verkäufer
hatte das bestritten. Das Geld, so sagte B.,
würde er aushändigen, wenn der Verkäufer vas
Grundstück bereinigt hätte und die Wertzuwachs¬
steuer entrichtet sei. Er sei verantwortlich da¬
für, daß dieses geschehe. Wo er das Geld denn
habe, wollte der Richter wissen. — Im Haufe,
sagte V., er wäre ja auch noch für diesen Be¬
trag gut. Den Scheck hätte er sperren lassen,
weil der Verkäufer seine Pflichten nicht er¬
füllte. — Der Maschinenbauer sagte unter Eid
aus, es wäre nichts dagewesen. Weiter er¬
klärte V. noch, daß er das Geld seinem Rechts¬
anwalt übergebenwolle, doch dieser solle es nicht
eher auszahlen, bis die Hypotheken- und Steuer¬
angelegenheit geregelt wäre. —

Auf Grund der Beweisaufnahme kam der
Anklagevertreter zu dem Ergebnis, daß Betrug
oorliege. Er beantragte gegen V. zwei Monate
Gefängnis. — Das Urteil lautete auf 2 0 00
Reichsmark Geldstrafe,  weil V. bisher
noch nicht bestraft war. In der Begründung
sagte der Richter, daß V. zur Einziehung des
Kaufpreises keine Vollmacht hatte. Daß er es
dach tat , war Betrug. — Nach der Urteilsver¬
kündung wollte Frau B. wissen, wie es mit
ihrem Gelds wäre. — Das mutz Ihnen der Auk¬
tionator natürlich wiedergeben, sagte der
Richter.

geduldigste Arbeiterjchaft zur Verzweiflung
bringen" Da der Reichstag auf die Vergebung
der Arbeiten keinerlei Einfluß hat, so wird cs
jetzt an ihm liegen müssen, den Plan so zu ge¬
stalten, daß für die Marine nur ein Weg zur
Durchführung seines Programms , nämlich der
über die Werft in Wilhelmshaven, übrig bleibt.
Wenn schon Bauplan , dann aber auch plan¬
mäßiges Handeln, so daß am Ende kein ruinier¬
tes Gemeinwesenmit einem zerstörten Betrieb
übrig bleibt. Hoffentlich begreifen aber auch
die wirtschaftlichenGruppen und politischen
Behörden in den Jadestäoten, welche Aufgaben
ihrer jetzt harren.

Wieder ein tödlicher Unfall in der Reichs¬
marine. Auf dem gestern morgen in der
Wester-Ems einlaufenden Stationstender
„Frauenlob" ereignete sich ein beklagenswerter
tödlicher Unfall. Bei den herrschendensteifen,
westlichenWinden und der dadurch vor der
Ems stehenden hohen Grundsse fiel der Heizer¬
gefreite Hermann Jänicke  über Bord. Die
angestellten Rettungsversuche blieben leider
ohne Erfolg.

I. Ein Laufburschevom Auto überfahren.
Gestern abend gegen 7 Uhr ereignete sich in der
Eökerstratzevor dem Geschäftshaus von Wall-

heimer ein Unglücksfall. Ein bei der Firma
Laube beschäftigter junger Bursche, der mit
einem Handwagen auf der rechten Seite der
Straße fuhr, wurde von einem Personenwagen
der Reichswehr überfahren. Der Führer des
Autos hatte den vor ihm fahrenden Burschen
zu spät bemerkt. Dieser wurde aufs Pflaster
geschleudertund erlitt erhebliche Verletzungen.
Dr. Manhenke leistete die erste Hilfe und sorgte
für die Ueberführung des Verunglückten ins
Krankenhaus. Durch den Zusammenstoßwur¬
den der Kühler und andere Teile des Kraft¬
wagens stark beschädigt

Der Sturm hält an. Der gestern mittag
wieder zunehmende Sturm brachte nachmittags
wieder Hochwasser. Größerer Schaden ist nicht
bekannt Lediglich in dem Hause der Firma
Högemann in der Gökerstraßewar ein Fenster
weit auf. Plötzlich warf der Wind die Scheibe
herum, die dann auf die Straße siel und zer¬
schellte.

Wann besteht Aussicht auf Weihnachtsgrati¬
fikation? Das Reichsarbeitsgerichthat kürzlich
zur Frage des Anspruchs auf Weihnachtsgrati¬
fikation eine Entscheidung  getroffen , die
jetzt bei der schlechten geschäftlichen Lage für
weite Kreise Bedeutung  gewinnen
dürfte. Das Reichsarbeitsgericht gibt in der
Entscheidung zunächst zu, datz der Ausdruck
Gratifikation sprachlich ungenau und rechtlich
irreführend ist. Die Weihnachtsgratifikationen
haben sich im Laufe der Zeiten vielfach zu
Sondervergütungen für geleistete
Jahresarbeit  entwickelt, so datz für ihren
Rechtscharakternicht ihr Name, sondern allein
ihr Inhalt entscheidendist. Wenn ein Kauf¬
mann jahrelang ohne jeden Vorbehalt und ohne
Betonung ihres Schenkungscharakters Weih¬
nachtsgratifikationen in bestimmter Höhe aus¬
zahlt, so werden und dürfen seine Angestellten
davon ausgehen, datz sie ihnen als Erfül¬
lung einer Verpflichtung  gewährt
werden. Will er ihr Vorbeugenoder sie nicht
zahlen, so gebieten Treu und Glauben, datz er
die Angestellten auf die Freiwilligkstt und
Widerruflichkeit seiner Zuwendungen hinweist.
Tut der Prinzipal das nicht, so mß dann davon
ausgegangen werden, datz eine stillschweigende
vertragliche Einigung über die Gewährung von
Weihnachtsgratifikationen zustande gekommen
ist. Damit aber ist noch nicht entschieden, ob
ein Angestelltereinen entsprechenden Teil dieser
Gratifikationen fordern dürfe, wenn er im
Laufe des Jahres aus dem Geschäft ausgeichie-
den ist. Denn die Entstehung eines
Rechtsanspruchs  auf die Weihnachts¬
gratifikation ist mangels anderer Abreden und
nach der allgemeinen Auffassung dadurch be¬
dingt, datz das Arbeitsverhältnis zu Weihnach¬
ten, das heißt zu dem Zeitpunkte, zu dem die
Gratifikation ausgezahlt zu werden pflegt, noch
fortbesteht.

Sonntag zum Hamburger Dom. Die Firma,
Osterbuhr ladet heute zu einer Autobus-Ton-^
derfahrt nach dem berühmten Hamburger Dom
ein. Sie will mit dieser Fahrt zu dem groß¬
artigen Volksfest in Hamburg den jadestädtt--
schen Interessenten einmal etwas besonderes
bieten und rechnet daher auf eine zahlreiche
Beteiligung. Die Anmeldungen zu dieser
Wochenendfahrtmüssen umgehenderfolgen.
Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige

Veranstaltungen.
Adler - Theater.  Auf das hochinter¬

essante humoristische Wochenprogramm der
Weber-Sänger , die u, a. den Schwank „Der
falsche Hauptmann" ausführen, wird nochmals
hingewiesen.

»8ÜM AlMM MRW.
Roman

von
Kurt Martin.

2l. Fortsetzung. — Nachdruck verboten.
„Aber Helene, ich dachte . . . Ja , wenn du

so sprichst, dann freilich. Der arme Junge ! Hast
du es denn noch nicht bemerkt, datz er dich . . .
Helene, ich mutz offen zu dir sprechen. Du bist
es, die Hermann liebt !"

Helene atmete schwer.
„Ich — weiß es."
„Und du? Sprich offen zu mir ! Ich sage ihm

kein Wort von dem, was du sprichst, wenn du
es wünschst. Aber sei wenigstens zu mir offen!
Siehst du, du fühlst es, du weißt es, datz er dich
liebt ! Und du?"

Sie sah Tränen in des Mädchens Augen.
„Helene, hast du einen anderen lieb?"
Ein leises Kopfschütteln war die Antwort.
„Also nicht! Und ihn, liebst du ihn nicht? Ist

er dir nur der Vetter ? Fühlst du keine Liebe
zu Hermann?"

Da war es mit Helenens Fassung vorbei. Sie
sank zu Eva von Lünzens Fußen und lag, das
Antlitz in den Schoß ihrer mütterlichen Freun¬
din geborgen.

„Verzeih' !"
Die blickte mit fragenden Augen auf das

Mädchen und streichelte kosend das blonde Telock.
„Steh' auf, Helene! Ich habe dir doch nichts

zu verzeihen! Wenn du Hermann liebst, ist dann
nicht alles gut?"

Helene stöhnte:
„Nein! Ich bin schuld, wenn er nun leiden

wird ! Weil er mich liebt, darum wird er un¬
glücklich! Und ich . . ."

„Kind, ich verstehe dich nicht mehr. Sprich
dich doch aus ! Warum soll er denn durch feine
Liebe zu dir unglücklich werden? Du hast es mir
ja gestanden, datz du ihn wiederliebst Was steht
denn noch zwischen euch?"

Helene stammelte:
„Viel! Viel mehr, als du ahnst, als ou den¬

ken kannst!"

Da erschrak Eva von Lünzen.
War doch etwas mit Helene während ihrer

Abwesenheitgeschehen? War Helenens Entfüh¬
rung doch zu einem anderen Zwecke erfolat, als
wie man hier erzählte?

„Was denn nur ? Sage mir doch alles! Wenn
du Hermann wirklich liebst, dann bitte ich dich,
mir alles zu sagen, was in deinen Augen zwi¬
schen eurer Liebe steht."

„Ich kann ja nicht! Ich darf ja nicht!"
„Du darfst nicht? Wer hindert dich daran?

Mein Gott, was ist das für ein gräßliches Ge¬
heimnis ! Helene, ich schwöre dir, datz ke'n Mensch
ein Wort von dem erfahren soll, was du mir
sagen wirst. Habe Erbarmen und laß mich nicht
im unklaren! Rede!"

Helene barg das Antlitz in den Händen.
„Du bist mir so mütterlich liebevoll entgegen¬

gekommen, und ich mutzte dich täuschen!"
Eva von Lünzen rang nach Fassung.
„Aber wie denn nur, Helene? Was nur?

Du tust ja gerade, als wärest du eine Fremde,
als wärest du gar nicht Helene Oslhoven, als
wärest du gar nicht das Kind meines Bruders !"

Helene ließ die Hände sinken.
„Tante ich bin das Kind deines Bruders.

Ich bin das Kind des Staatsanwaltes Osthoven.
Ich bin Helene Osthoven und ich bin n' cht
Helene Osthoven."

„Du sprichst in Rätseln."
„Ich darf nicht anders. Alles erfährst du,

wenn die Unschuld Hedwigs, Lothars Braut , be¬
wiesen ist!"

„Die Unschuld. Aber was hat denn das mit
dir zu tun ? Was hindert dich das, der Stimme
deines Herzens zu folgen? Ist deine Liebe zu
Hermann so . . ., so armselig, daß du dich von
irgend einem äußeren Umstand bestimmen lassen
kannst, meinen Jungen zu quälen?"

Helene bat:
„Nicht so! Glaube mir : Ich leide von euch

allen am härtesten darunter ! Ich möchte dir ja
so gern schon heute alles gestehen, aber ich darf
nicht."

„Du darfst nicht? Aber wer verbietet es
dir ? Dein Vater?"

„Im gewissen Sinne — ja."

„Das verstehe ich nicht! Jetzt bin ich noch
sorgenvollerals vorher!"

Es klopfte. Eva von Lünzen schritt zur Tür
und öffnete.

„Was ist. EM?"
„Ein Bote brachte dies Schreiben, gnädige

Frau ."
„Das ist ja Lothars Handschrift!"
Eva von Lünzen sah Helene fragend an.
„Sagtest du nicht, du seiest vorhin mit Lo¬

thar zusammen gewesen?"
„Es ist so, Tante."
„Und jetzt sendet er mir eine Botschaft?"
Sie erbrach den Umschlag, hielt eine Karte

in der Hand und las:
„Aber das ist ja . . .! Das ist ja eine Fü¬

gung des Schicksals! Helene, höre! Lothar
schreibt: „Liebe Tante Eva ! Wenn ich Dir jetzt
schreibe, so wird meine Nachricht hoffentlich
gleichzeitigauch Helene erreichen, die wohl noch
bei Dir weilt. Meiner Hedwig Bruder Alexan¬
der hat mir geschrieben. Gerade jetzt, da ich mich
an ihn wenden wollte. Er sandte mir, als dem
Verteidiger Hedwigs, einen Brief, den er mit
Hilfe seiner Schwester in Köln abfing. Wie alles
zusammenhängt, weiß ich noch nicht. Ich reise
morgen nach Köln. Der Brief, den ich jetzt in
Händen halte, beweist klar und deutlich Hedwigs
vollkommeneUnschuld. Schweigt aber vorder¬
hand gegen jedermann! Dein Lothar." —"

Helene griff sich an die Stirn.
„Hedwigs Unschuld bewiesen! Hedwig wird

frei ! Sie wird erlöst!"
Sie atmete auf.
„Und ich — werde auch erlöst."
Eva von Lünzen ergriff ihre Hände.
„Helene! Kannst du nun von dem zu mir

sprechen, was auf dir lastet? Was ist das ? War¬
um erlöst dich dies Geschenk? Ach, denke doch,
das arme Mädchen war schuldlos im Gefängnis!
Lothar hatte also doch recht! Und Heinrich . . ,
ob er nicht doch eine Schuld . . .? Doch nein!
Nicht das jetzt! Jetzt haben wir zwei mit uns
zu tun. Jetzt habe ich an Hermanns Glück zu
denken, ja, und an dein Glück, Helene! Komm,
setze dich wieder zu mir ! Willst du mir jetzt alles
erzählen?"

Helene sah sie lange nachdenklich an. Dann
nickte sie.

„Ja . Du hast mir ja Stillschweigenzugelobt.
Jetzt will ich . . nein, jetzt darf ich, jetzt mutz
ich sprechen."

Und als sie wieder nebeneinander satzen, be¬
gann Helene Osthoven:

„Tante, ich mutz dir eine lange Geschichte er¬
zählen. Fast ist es ein Märchen, unv ich will
diese Geschichte auch so beginnen, wie Märchen
zu beginnen pflegen: Es war einmal ein jun¬
ger Student der Rechte namens Heinrich Ost¬
hoven . . ."

17. Kapitel.
Als Osthoven gegen sieben Uhr heimkam,

war Helene noch nicht daheim. Er rief, etwas
beunruhigt, in der Villa Lünzen an. Eva von
Lünzen kam an den Apparat.

„Guten Abend, Heinrich. — Ja , Helene ist
hier. Ich habe sie gebeten, heute abend mein
East zu sein. Hermann kommt auch. Er wird
Helene gegen neun Uhr heimbringen. Ist es dir
recht?"

Er hing ab. Befahl:
„Fräulein Wirner ! Ich speise allein. Meine

Tochter kommt erst später. Mein Sohn wird
dann vorsprechen. Führen sie ihn sogleichzu
mir ins Herrenzimmer. Ist schon angerichtet?"

„Ja , Herr Staatsanwalt ."
Er nickte kurz und begab sich ins Eßzimmer.
Eine tiefe Fakte stand zwischen seinen

Brauen.
„Was war das nun wieder? Ging die Ko¬

mödie von neuem kos?"
Er zog einen Brief aus der Tasche; der zeigte

keine Unterschrift und lautete:
„Herr Staatsanwalt ! Ich habe Ihnen Inter¬

essantes über Ihre Tochter mitzuteilen Senden
Sie an die Adresse des Bankhauses Challier
u. Cie. in Brüssel für Jean Dumois 10 000 Mk.,
und Sie werden alles Weitere erfahren. So ge¬
wiß wie Sie über das Liebesabenteuer Ihrer
Tochter im Hotel Marino in Genua sorgfältig
unterrichtet wurden, dürfen Sie erwarten, datz
auch die neue Auskunft den größten Wert für
Sie haben wird."



Wilhelmshavens» Tagesbericht.

Vom Schandfleck zum Basar.
Diese an allerlei Ungemach nicht geradearmen Novembertage bringen für das jade¬

stadtische Geschäftslebeneine interessante Neue¬rung. In etwa zehnwöchigerfleißiger Arbeitist unter der kundigen Oberleitung des Archi-
A .t/ " Fuchs der alte Egbertsche Bau an derGokerstratze innen und außen umgekrempeltworden, so daß an Stelle wüstesterzerbrochener
Fensterscheibenromantikjetzt eine einfach auf-gesührte, aber geschmackvoll und sauber her-gerrchtete Fassade entstand. Gegen oreißrg-tausend Mark  hat der Umbau gerostet.Siebzehn Tausend wandte der alte Besitzer undgegenwärtige Verpächter des Gebäudes, Herr
Egberts, auf, den Rest die neue Firma Hartu. Co.  Die Pachtdauer erstreckt sich übereinen längeren Zeitraum,' auch der Nachbar-
vesitzer hat Glück gehabt, er konnte bei dieserGelegenheit seinen lange leerstehenden großenLadenraum zu vorteilhaftem Preis mit an den
Mann bringen. Was in heutiger Zeit ein
nicht zu verachtendesDing ist.

Ueber die Wandlung vom EgbertschenUnter¬nehmen zu Epege  ist mancherlei Gerede inUmlauf. Tatsache ist, daß dieser Betrieb schonlangst nicht mehr ging und daß sich der alteHerr Egberts  seit langem nach einem neuen
Inhaber für sein Grundstück umsah. Er botdieser und jener hiesigenGroßfirma sein Besitz¬tum kauf- oder pachtweise an ; es fand sich kein
Interessent. Bis dann eine Firma aus Witten¬berge zugriff und in dem Gebäude den Epege-Gedanken verwirklichte. Man konnte von dein
Besitzer unmöglich verlangen, daß er etwaunseren Leuten zuliebe sein verwittertes Hausals Naturschutzdenkmal stehen ließ.Als wir gestern abend einen Rund¬
gang  durch das neue Haus machten, warenneben Hausdienern, Reinmachemädchen undandern mehr oder minder freundlichen Geisternauch noch die Glaser und Maler fleißig tätig.Wunschgemäßteilen wir auch mit, wer unterHerrn Fuchs Oberaufsichthandwerkstüchtig mitan der Arbeit war. So wurden die Maurer-
?."^^ .EMEWeiten von der Firma Kämpen,dre Tischlerarbeiten von Reinsch, die Maler¬arbeiten von Müller und Strahlendorf , die
Elaserarbeiten von Dobberkau, die Heizungvon Prott und die Installation von Killersund vom Gaswerk ausgeführt. I . Harms be¬sorgte die elektrischen Anlagen, Blinker die
Schlosser- und Frerichs u. Ehlers die Dach¬arbeiten und schließlich Teich die Lichtreklame.
Hoffentlich sind alle diese Firmen samt ihremPersonal auf ihre Kosten gekommen. Auchetwas, was gegenwärtig bitter not ist.

Heute morgen wurden die Räumlichkeitendem Publikum übergeben.  Dieses hatnun Gelegenheit. Vergleiche in dieser und jenerHinsicht anzustellen. Zur Orientierung sei ge¬sagt, daß sich im Erdgeschoß die Weiß-, Leder-,Kurz- und Kolonialwaren befinden. Daneben
allerlei Konserven, Weine, Zigarren und Ziga¬retten, Papier und Bücher. Im ersten Stockgibt es Eisenwaren, Haushaltungsgegenstände,
GghMariewaren , Lampen, Porzellan. Imzweiten Spielwaren, Korbmöbel, Grammo-PZWlllntten usw. Später ist beabsichtigt, in derzweiten Etage die ganze vordere Frontbreitemit einem Erfrischungsraum  zu ver¬sehen. In der Tat , man hat von hier obeneinen geradezu entzückenden Blick auf denPark, die Einrichtung würde nicht zuletzt imSommer von den fremden Kurgästen begrüßt
werden. Vorläufig hat der WilhelmshavenerMagistrat die Erlaubnis hierzu erst mal ver¬
sagt. Die Entscheidungliegt jetzt bei der Re¬gierung in Aurich, Die Räume in der dritten
Etage sind augenblicklich noch für private, fürPersonalzweckeusw. reserviert. Für dekorativ'und Lagerzwecke gilt auch der hinzugekommenStiefscheLaden. Die Waren sind alle Übersichtlich geordnet. Dem Käufer hat man es mög
kichst bequem zu machen gesucht. In der Regewird gleich bei der Verkäuferin bezahlt, Wei

„Was war das ?" Interessantes über Helene?Hatte sie gelogen? Hatte sie doch noch andereswährend des einmonatlichen Fernseins erlebtals das, was sie ihm erzählte? War es dochHelene, die in Genua weilte? Oder . . ,? Es war
manches so sonderbar! Helenens verändertesWesen; ihre letzt manchmal offen gezeigte Feind¬seligkeit ihm gegenüber; die Handverletzung, diesich gar nicht geben wollte und das Schreiben
so behinderte; Helenens Vergeßlichkeit in derletzten Zeit : sie konnte sich an viele Dinge, dievor ihrer Entführung geschahen, gar nicht er¬innern ! War es denkbar? War es möglich, daßHelene gar nicht Helene war ?"

Osthovenstarrte ins Leere.
Der KommissarLange war schon unterwegs

nach Brüssel! Und würde diesmal schlauer han¬deln als in Riva ! Dort hatte Hermann manchesverdorben. Klarheit mußte jetzt geschaffen wer¬den, um jeden Preis ! Bis dahin aber : Still¬
schweigen gegen jedermann! Und auf der Lauerliegen! Beobachten! Sollte es möglich sein, daßein derart raffinierter Betrug . . ,?

Das Mädchen brachte die Suppe. Er nahmPlatz. Es schmeckte ihm aber heute abend nichts,
Fräulein Wirner bekam schlimme Schelt¬worte zu hören, llebler Laune zog er sich insein Arbeitszimmer zurück.
Bald erschien Lothar.
Sie begrüßten sich kurz.

, Lothar Osthoven sah nach der Uhr.
„Ich habe eine Stunde Zeit. Für neun Uhrhabe ich mir ein Auto bestellt. Halb zehn gehtmein Zug."
„Du willst verreisen?"
„Ja , nach Köln."
„So, so! Beruflich?"
„Ja ."
„Und was führt dich zu mir? Du sagtest

telefonisch, daß du mich unter allen Umständenheute noch sprechen müßtest."
„Gewiß! Es wäre mir lieb gewesen, wenn

sich bereits heute nachmittag hierzu Gelegenheitgefunden hätte."
„Tut mir leid! Ich hatte Wichtiges zu er¬ledigen."
„Meme Mitteilung ist mehr als wichtig!"
„ Wir werden sehen. Also?"

Maria hat zu enge Schuhe.
Darum wird sie barfuß im Kaffeehaus sitzengelassen.

Von einem originellen Gaunerstreichberich¬
ten italienische Zeitungen: Maria Zuffi, ein
Dienstmädchen in Mailand , hatte von ihrerHerrin für ein paar Stunden frei bekommenund ging im Stadtgarten hinter der Festung
spazieren. Ein schwarzäugiger Jüng¬ling  folgte ihren Spuren. Maria fühlte sichvon seinen feurigen Blicken-gestreichelt und ein
wohliges Gefühl durchrieseltesie. Es passierteihr nicht oft, daß sie die Aufmerksamkeit derHerrenwelt auf sich zog: sie hatte zwar ein hüb¬
sches frisches Gesichtchen, aber — leider — siehinkte.  Um so glücklicher war sie daher, alsder Jüngling sie trotzdemansprach und sie eiii-lud, mit ihm ein nahes Kaffeehaus  zu be¬suchen.

In angenehmem Geplauder verging ein
Mertelstündchen. Die kleine, schüchterne Mariafühlte sich im siebenten Himmel.  Wenn
nur das Hinken nicht wäre! Vor ihrem feschen,eleganten Kavalier schämte sich Maria jetzt dop¬pelt dieses geringfügigen Gebrechens, und so
beschloß sie, ihm eine harmlose Erklärung dafürzu geben. Sie erzählte, daß sie fürchterlichenge Schuhe  habe ; sie drücken mich so, vag
ich gar nicht gehen kann!"

Larletto , der Kavalier, nahm Marias Füß¬
chen sogleich mit Kennermiene in Augenschein

und wußte bald Rat . „Ich laufe in den Schuh¬laden um die Ecke und lasse die Schuhe erwei¬tern ! Kostet höchstens40 Lire. Und schonhatte er die beiden Schuhe in der Hand undMaria saß in Strümpfen  da . Ihrblieb nichts übrig, sie öffnete seufzend ihr Hand¬täschchen. Da fand sich nur eine Hundertlire-note ihr ganzes Vermögen. „Werden wirschon Wechsel  n", meinte Larletto, hatte auch
schon das Geld in der Hand und stand bereitsin der Tür. „Aber komm bald zurück", riefMaria , „laß mich nicht hier in den Strümpfenlange warten!" „In längstens fünf Minuten",
lachte Larletto und war davon . . .

Maria saß und wartete. Fünf Minuten,zehn Minuten . . . Starrte jeden an, der zurTür hereinkam; der starrte wieder das seltsameMädchen an, das allein und ohne Schuhe im
Kaffeehaus saß und ging verwundert weiter . . .Nach einer halben Stunde begann Maria zvweinen, nach einer Stunde schluchzte sie, nachzwei Stunden entschloß sie sich, ohne Schuheund ohne Geld nach Hause zu gehen.Aber vorher mußte sie noch ihre leere Börse
zurücklassen als Pfand für die Zeche. . . Dasarme Ding hat seine leicht begreifliche Eitelkeitbitter büßen müssen.

Versicherungsbetrug durch Leichendrebstatsi?
Beamte der Berliner Kriminalpolizei verhaf¬teten im Hamburger D-Zug den 30jährigenfrüheren Lehrer Fritz Saffran  aus Schip¬penbeil (Ostpreußen) wegen Leichenschändungund Brandstiftung. Saffran . der vor drei Jah¬ren die Tochter eines Möbelfabrikanten aus

Sensburg geheiratet und das Geschäft des
Schwiegervaters übernommen hatte, aber bald
heruntergewirtschaftet hatte, wurde seit Sep¬tember vorigen Jahres totgeglaubt. Damals
brannte, wie später festgestellt wurde, durch
Brandstiftung, die Möbelfahrik Safsrans ab;als Feuerwehrleute bei den Aufräumungs¬arbeiten unter den Schutthaufen die verkohlte
Leiche eines Mannes , der Ring und Uhr Saff-rans bei sich trug, fanden, hielt man diese fürdie irdischen Reste des Fabrikanten. Der ver¬
meintlicheSaffran wurde auf dem Friedhof in
Sensburg beigesetzt. die Versicherungssumme fürdie abgebrannte Fabrik an Frau Saffran aus-
gezahlt. Als die Gerüchte nicht verstummten,daß Saffran selbst die Brandstiftung begangenhabe und in Wirklichkeit noch am Leben sei,wurde ein Angestellter der Möbelfabrik unter
dem dringenden Verdacht der Beihilfe verhaf¬tet. Der Angestellte legte ein Geständnis ab.das auf die Spur Safsrans und schließlich zuseiner Verhaftung führte, als er gerade imBegriff war , von Hamburg aus nach Brasilien

wsr vom Bezahlen sprechen: Die Firma hatzehn Einheitspreise,  die überall er¬
kenntlich sind. Von fünfundzwanzig Pfennigan Leginnt's ! —

Sagen wir zum Schluß noch, daß das neueUnternehmen gegen hundert hiesigen arbeits¬losen Kräften , zumeist Verkäuferinnen, ein
brotgebendes Unterkommen bot! Was wahr¬haftig nicht zu verachtenist!

S2. Der gestrige Kammermustkabendin der
Gewerbeschule. Die jadestädtische Kammer¬musik-Vereinigung begann ihre Konzertreihemit einem Sonatenabend, bestritten von demPianisten Willi Niggeling  und dem GeigerKurt Sommerfeld.  Es war moderneMusik, in die sich auch eine KompositionNig-
gelings  einfügte . Diese zuerst gespielteSonate in ihrer etwas herben Melodik, ließ er¬kennen. daß unser heimischerPianist sich mit

..Zunächst eins : Ich traf vorhin den Ober-aufseher Klemm vom Untersuchungsgefängnis!Hans Deistler ist tot ! Sie haben ihn vorhin inseiner Zelle gefunden. Er hat das Fenster zer¬trümmert und sich mit den Glasscherben diePuladern geöffnet."
Osthoven kniff die Augen zusammen.
„Fatal ! Na, der Kerl hätte ja doch im Zucht¬haus geendet! Es ist gut, daß die Welt umeinen Halunken ärmer ist!"
Lothar sah den Vater ernst an.
„Es ist ihm heute vormittag deine Anklage¬

schrift überreicht worden?"
„Aha! Da hat er gemerkt, daß es jetzt einmal

ernst wird, daß es kein Entrinnen gibt, und da
ist der Feigling in den Tod gegangen!"„Ja , er har die Anklageschriftgelesen, undder Mensch, der ihm da aus deinen anklagen-den Worten ins Antlitz sah, der entsetzte ihn,
der ließ ihn vor sich selbst Grauen empfindenEr sah sich mit des Staatsanwalt OsthovensAugen! Er sah, daß der Hans Deistler ja einT-er, eine Bestie war. und das Entsetzenüberdas Bild, das da aus der Schrift vor ihm auf-stieg, trieb ihn in den Tod!"

„Selbsterkenntis ist die beste! Er hat ebendiese Selbsterkenntnis nicht ertragen können!"
„Er hat es nicht ertragen können, daß an

diesem Hans Deistler, den du da acht Seitenlang angeklagt hast, auch nicht ein Fünkchen
Menschlichkeit mehr war, daß da ein Tier vorihm stand! Er sehnte sich danach, noch einmal
Mensch zu werden; aber deine Worte zeigten
ihm den Hans Deistler nur noch als einen fluch¬würdigen Verbrecher! Da ging er in den Tod.Du hast den armen Kerl in den Tod getrieben!"Des Staatsanwalts Stimme drohte:

„Wähle deine Worte sorgsamer, Lothar! Ichverbitte mir deine unerhörten Reoensarten!"
(Fortsetzungfolgt 1

„Ich freue mich so, dich wiederzusehen. Dumußt uns natürlich besuchen, alter Junge ."„Es tut mir leid, aber ich habe schrecklichwenig Zeit"
„Du kannst ruhig kommen. Meine Töchter

sind jetzt alle verlobt."

zu fahren. Im Augenblickseiner Verhaftungwollte Saffran sich erschießen. Die Brandstif¬tung gibt er zu. will aber nicht wissen, wer derTote ist. Da in der ganzen Umgebung vonSensburg niemand nach dem Brande vermißtwurde, geht die Polizei nunmehr dem Gerüchtnach, daß Saffran unmittelbar vor dem Brandedie Leiche eines Mannes auf dem Friedhofvon Sensburg ausgegraben habe, um sie inseinem Auto nach der Möbelfabrik zu bringenund dort mit seinen Wertsachen zu behängen.Es wäre immerhin möglich, daß Saffran aufdiese grausige Weise seinen eigenen Ver¬brennungstod vortäufchen wollte, um auf
dem Wege über seine Frau zu der Versicherungs¬summe zu gelangen, deren Besitz ihn von einerdrückendenSchuldenlast befreit haben würdeund wohl vorerst auch befreit hatte.

Im Zusammenhang mit der Verhaftung des
Rastenburger Kaufmanns Saffran unter dem
Verdacht des Versicherungsbetruges , der Brand¬
stiftung und des Mordes ist jetzt in Berlin
eine Verhaftung erfolgt . Der Zimmermann
Hans Augustin.  wo S . während feines Ber¬
liner Aufenthalts gewohnt hat . wurde unter
der Anschuldigung der Beihilfe zum Betrug
verhaftet . Der Zimmermann Augustin ist ein
Bruder der Olla Augustin,  die in Rasten¬
burg verhaftet wurde.
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gutem Glück auch selbstschöpferisch betätigt. Dieeinzelnen Themen sind recht abwechslungs¬reich und wurden von den beiden Spielern
charakteristisch gestaltet. Hierauf spielte Nigge-ling die einsätzige Sonate von Walter Heß,München, ein ansprechendes Werk, sowie eine
Sonate des modernen Russen Serge Prokof-jew,  die ob ihrer Eigenart fesselte. Das
Hauptwerk des Abends war die viersätzigeSo¬nate des Süddeutschen Heinrich Kasper
Schmid.  Der erste Satz ist ein gemäßigtesAllegro, auf dem ein sehr lebendiges Andantefolgt. Der dritte Satz ist wieder sehr ruhig ge¬halten und der Schluß erstrahlt in lebendiger
Frische. Das Werk steckt voller fesselnderRhythmen und ist äußerst melodisch. Seine
Schönheiten wurden von Niggeling und Som¬
merfeld prächtig herausgehoben. wie ja über¬haupt die beiden Spieler einen recht glücklichenAbend hatten. Ihr Spiel fand anerkennendenlebhaften Beifall und als weiteres Plus soll
vermerkt werden, daß sie durch die Wiedergabe
zeitgenössischer Sonaten anregend wirkten. DasKonzert war leider nicht so gut besucht, wie esdas verdient hätte, doch ließ der Besuch daraufschließen, daß es der Kammermusikvereinigungnoch gelingen wird, sich in Zukunft gefülltereSäle zu erspielen.

Begnadigungsgesuch bei polrzeirechtlichenStrafverfügungen. Auf Grund eines Erlasses
des preußischen Staatsministeriums über dreAusübung oes Gnadenrechts bei Polizeistrafen,die auf Grund des Gesetzes über den Erlaß poli¬zeilicher Strafverfügungen wegen Uebertretun-gen rechtskräftig festgesetzt worden sind, habendie zuständigenRessortminister das Gnaoenrecht
hinsichtlich dieser Polizeistrafen auf die Regie¬rungspräsidenten übertragen . Die Begnadigungkann in einer gänzlichen Streichung der ver¬hängten Strafe , in ihrer Ermäßigung und end¬lich in der Gewährung einer Begnadigung un¬ter Zubilligung einer Bewährungsfrist bestehen.Auf diese Möglichkeit werden die NachgeordnetenBehörden besondersaufmerksamgemacht, da dieBegnadigung unter Zubilligung einer Bewäh¬rungsfrist in vielen Fällen, insbesondere bei
erstmaligen Uebertretungen, in Frage kommen
wird. Hinsichtlich der in diesen Fällen zu be¬stimmenden Bewährungsfrist ist daraus zu ach¬ten, daß diese nicht über die Frist hinausgeht,innerhalb deren die Strafvollstreckung wegender begangenen tlebertretung verjährt.

Ehrenabend für die „Einigkeit"-Turnsr . Wirwerden um Abdruck des Folgenden ersucht: DerTurnverein „Einigkeit" hatte seine Mitgliederund deren Angehörige in „Tweles Mühlenhof"
versammelt, um den in jedem Jahre einmal
stattfindenden Ehrenabend abzuhalten. Es galtdie Sieger von den Turnfesten des Sommersund einige langjährige Mitglieder zu ehrenDie Mitglieder für 28- und 10jährige Mit¬
gliedschaft hatten auf blumengeschmückten Stüh¬len an der Ehrentafel inmitten der Vorstands¬
mitglieder Platz genommen. Nach dem gemein¬

sam gesungenenLiede „Ein Ruf ist erklungen"ergriff der 1. VorsitzendeW. Bleschke das Wort.In einer kernige Ansprache beglückwünschte erdie Jubilars und ermahnte die anderen Mit¬glieder. dem Verein auch solange die Treue zubewahren wie jene. Hierauf überreichteer demTurnbruder Hinrich Südewold Urkunde undAbzeichenfür 25jährige Mitgliedschaft und derTurnerin Frau G. Muck, Len Turnern K Füh¬rer, W Ahrens und W. Keller das Abzeichenfür zehnjährige Mitgliedschaft. Der Oberturn-wart gab die Namen der Sieger von den letztenWettkämpfen bekannt, unter ihnen den Siegerbeim Kreisturnfest in Bremen Ad. Klanke.
Nachdemnoch einige frohe Turnerlieder gesun¬gen waren, trat der Tanz in seine Rechte undman verlebte gemeinsam noch manche froheStunde.

Kleiner Autszusaminenstoß. Nahe der EckePark- und Börsenstraße stießen gestern nach¬mittag zwei Autos zusammen, die beide Be¬
schädigungenerlitten. Das eine Auto konntenicht weiterfahren, da sein Benzintank leck ge¬worden war.

Prof . E. Eykman.  der bekannte hollän¬
dische Wissenschaftler, der den Erreger der
tödlichen Tropenkrankheit  Veri-Beri entdeckte, ist im Alter von 72 Jahren
in Amsterdamgestorben. Für seine wissen¬
schaftlichenLeistungen erhielt er 1929 den

medizinischen Nobelpreis.

VarÄ.
Großer Warendieüstahl in Dangastermosr.Mittels Einbruchs wurden in vorletzter Nachtaus der Konsum-Verteilungsstelle in Dangaster-moor gestohlen: zwei Seiten Speck von je zehnPfund, 20 bis 25 Pfund Wurst (Plock-, Rot-,Leber- und VraunschweigerWurst), vier DosenBüchsenfleijch, fünf Dosen Würstchen, dreiFlaschen Parfüm (Lavendelwasser, flüssigeSeife und Toilettenwasser), sechs bis siebenPaar Herren-Hosenträger, fünf Paar Knasten- ,Hosenträger, zehn Bund (etwa zwei Pfund)Wollgarn (schwarz und grau, Marks „Marien-bürg - Wolle"), 30 Pfund Kaffee, mehrerePakete Bünnng -Tabak (Marke „Bezt" und„Schwarzer Krauser"), 200 Zigaretten (Marke„Kysil"), in Zehner- und Funfundzwanziger-Packungen, 40 Tafeln Schokolade(Block-, Voll¬milch-, Sahne-, Vanille- und Haselnutz-Schoko¬lade), 20 Stück Schokoladein lO-Pf .-Packungen.

Sachdienliche Angaben erbittet die Gendarmerie,auch vertrauliche. Vor Ankauf der Warenwird gewarnt. — Die Täter scheinen sich die
Sache recht gemütlich gemacht zu haben. Mitschwersten Einbrecherwerkzeugenhaben sie alleBehälter und Schränke öffnen können. Beiihrer Tätigkeit taten sie sich an den Eßwarenwie an den Getränken gütlich. Daß dazu auchdie Rauchwaren beitragen mutzten, ist selbstver¬ständlich. Die Wurstzipfel und ähnliche Restslegte man wie zum Hohn sorgfältig in dieKassette. Im Laufe des gestrigen Tages fandman auf den Wiesen des Landwirts Sünkler,unmittelbar am Bahndamm, eine Stelle, wodie Einbrecher nach vollzogenemRaub offen¬bar noch einmal gerastet haben. Auf einem

Heusack hatte man es sich dort bequem gemachtund schembar den Raub sortiert und geteilt.
Nach der Stelle dieses Lagerplatzes zu urteilen,haben sich die Spitzbuben nicht nach Varel,sondern in der Richtung nach Wilhelmshavenentfernt. Der herrschende Sturm scheint dasnächtliche Unternehmen sehr begünstigt zu
haben. _

Prof . Dr. Ludwig Quidde,  der bedeu¬tende Historiker. Friedens-Nobelpreisträ¬
ger von 1928. legte sein Amt als Präsidentder Deutschen Friedensgesellschaftnieder, daer die neue radikale Richtung der Friedens¬

gesellschaftnicht mitmachen will.
Die Mutter.

„So, du bist also von dem jungen Mann inder Leihbibliothek geküßt worden? Ist denndas öfter vorgekommen?"
„Natürlich, ich habe doch abonniert !"
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WWelmshavener KonmmMeWen.
Aus der gefteigen Biirgeevorftehee-Sttzuu«.

Der Volksschulneubau rückt näher . Nazis bei Anleiheausnahme gegen den Vau . — Um die Friedrich-Ebert -Straße . — Will Wilhelmshaven
sich weiter blamieren ? — Im Mai Inbetriebnahme des neuen Altenheimes . — Die Altenheim -Gebühren . — Die Nazis und das Gaswerk . —
Eintreten für Senkung der Gas - und Strompreise ! Die Sozialdemokratie sür eine Notstandsaktion zugunsten aller Bedürftigen ! — Alle

Fraktionen summen ihrem Dringlichkeitsantrag zu. — Viele Zuhörer und lange Debatten.

öl—s. In einer von Zuhörern sehr stark be¬
suchten Sitzung verhandelte die Wilhelmshave-
ner Stadtvertretung gestern Mer aktuell ge¬
wordene Kommunalfragen . Da ging es in lan¬
gen Debatten hauptsächlich um die endgültige
Zustimmung zu dem in Wilhelmshaven schon
lange geplanten Neubau einer Volksschule, fer¬
ner um die Weiter - oder Nichtweiterverfolgung
Des Einspruchs gegen die Umbenennung oer
Königstraße in Friedrich -Ebert -Straße durch oen
Polizeidirektor und um die Stellungnahme zu
Anträgen der nationalsozialistischen Fraktion,
die in der Hauptsache das Gas - und Elektri¬
zitätswerk berührten.
^ Der Schulneubau  ist ein altes Kapitel.
Insbesondere von den Sozialdemokraten gefor¬
dert , hat sich das Vllrgervorsteherkollegium
angesichts dessen, daß Kinder an einem Tage
?ur jeweiligen Unterrichtsstunde zwischen ver¬
schiedenen Gebäuden hin - und herwandern müs¬
sen, weil in den Volksschulen eine kaum ver-
antwortliche Raumnot herrscht, bereits zweimal
für die Herstellung eines Schulneubaues aus¬
gesprochen. Aber immer machte der Magistrat
nicht mit und angesichts der für die Provinz
Hannover geltenden Eemeindeverfassung war es
nicht möglich, weiter voranzukommen . Jetzt
glaubt man im Magistrat einen Finanzierung -»
schlussel gefunden zu haben und hat sich nach
Unterhandlungen mit oem Regierungspräsiüen-
^n und dem Kultusminister für die baldige
Errichtung der neuen Schule entschieden. Der
Würgervorsteher -Wortführer trug gestern den
Mnanzierungsschlüssel in groben Umrissen in der
Sitzung vor. Man rechnet da bei einem ver¬
kleinerten Projektmit750000RM.
Eesamtkosten,  die als Anleihe ausgenom¬
men und durch eine jährliche Beihilfe ves
Staates verzinst und wieder abgetragen werden
sollen . Nationalsozialisten und Deutschn-ation :le
sowie ein Teil der bürgerlichen Mitte konnten
sich mit dem Finanzierungsplan , der mit
„wahrscheinlich und voraussichtlich" dargestellt
worden war , nicht befreunden und verlangten
eine nochmalige lleberprüfung der Vorlage.
Mit wenigen Stimmen Mehrheit traten die.
Lanke und ein Teil der Mitte jedoch für einen
E . Sitzungsbericht enthaltenen Magistrats-
Beschluß ein, wonach es jetzt endlich wohl zum
Neubau der Schule kommen wird.

Mit ihrem Einspruch gegen die Schaffung
einer Friedrich - Ebert - Straße  bla¬
mieren die beiden Kollegien Wilhelmshavens
sich nach Strich und Faden . Die erste Blamage
ist schon da. Man hat an den Tag gelegte
Heuchelei und Scheingrllnde gegen die Umbenen¬
nung der gewesenen Königstraße an Vorgesetzter
Stelle in Aurich erkannt und in höflicher Weise
eine Absage geschickt. Jetzt will man sich ähn¬
liche, ohrfeigenähnliche Briefe nach Weitervcr-
folgung der Sache noch aus Hannover und Ber¬
lin kommen lassen. Zu anderer Zeit kann man
aber nicht genug mit Oberpräsidium und
Staatsregierung liebäugeln , auf daß ja etwas
für das notleidende Wilhelmshaven getan
werde . In einer Kleinigkeit zeigt man hier
mit einem Male ein kolossales Großtun!

Die Nationalsozialisten sind weiterhin be¬
müht , Schwung in die Stadtverwaltungsgeschäfte
zu bringen . Gestern hatten sie sich die Gas-
>und Elektrizitätsgesellschaft  vor¬
genommen , der sie mit verschiedenen Anträgen
zu Leibe wollten . In mehreren Fällen gingen
Mitte und Linke mit ihnen , weil solche Vor¬
stöße zur Strompreissenkung usw. auch ohne die
Nazis in dieser Zeit gekommen wären . Auf der
anderen Seite wurden die Anträge illusorisch
And hatten sowieso keine Freunde aus anderen
Fraktionen gefunden.

Die sozialdemokratische Fraktion
wartete mit einem Dringlichkeitsantrag auf,
der eine Weihnachtsaktion für die
Erwerbslosen und Wohlfahrts-
Unterstützungsempfänger  verlangte.
Hierfür stimmten auch die Nationalsozialisten.
Vom Magistratstisch meinte man solche Mittel
za schon im Etat zu haben , doch trat Frau Baum-
S?rt, da die vorgesehene Summe bei weitem
nicht ausreicht , für die Ausarbeitung einer be¬
sonderen Vorlage gemäß dem Antrag ein , die
nun auch kommen wird , und zwar wahrscheinlich
in Uebereinstimmung mit Rüstringen.

Im übrigen stimmte die gestrige Bürger¬
vorstehersitzung der Bewilligung des ersten
Haushaltsplanes für das neue Altenheim zu,
beschloß einen Grundstücksverkauf und Stratzen-
umpflasterung und nahm einen schriftlichen Be¬
richt des Schularztes über den Gesundheits¬
zustand hiesiger Schulkinder entgegen . Darüber
lese man im Sitzungsbericht nach.

Die Sitzung wird durch Wortführer Mei¬
ne  cke um S Uhr eröffnet . Sie beginnt mit der
üblichen Kenntnisnahme von Revisionsberichten.
Sodann wird wie folgt verhandelt und be¬
schlossen:

Verkauf eines Grundstücks. Der Kaufmann
I . Hoffmann beabsichtigt , das bisher von ihm
benutzte an der Bahnhofstraße vor seinem
Hause belegene und im Besitz der Stadt befind¬
liche, 122 Quadratmeter große' Grundstück zr
erwerben . Als Kaufpreis ist der Betrag von
10 RM . für den Quadratmeter vereinbart wor¬
den . Das BVK . ist um Zustimmung za dem

Verkauf des Grundstückes ersucht. Die Zustim¬
mung erfolgt ohne Debatte.

llmpflasterung eines Bürgersteigs . Der
Bürgersteig vor den Häusern Heppenser Batterie
30 bis zur Landesgrenze ist umzupflastern , z. T.
kommt eine Neupflasterung in Frage . Die Ar¬
beiten sollen in dem 50 -Prozent -Verfahren vor¬
genommen werden . Die Kosten werden eiw:
1750 RM . betragen . Das Kollegium stimmt der
Vorlage einmütig zu.

Erster Erat desAterrheims.
Es steht nun erstmalig der Voranschlag des

neuen Altenheims , das am 1. Mai 1831 in Be¬
trieb genommen werden soll, und zwar für
1931/32 zur Beratung . Dieser sieht folgende
Tagess ätze,  die als „nicht für immer bin¬
dend" bezeichnet werden , vor : s.) bei Wohn¬
gemeinschaft (Wohn - und Schlafzimmer ) eines
Ehepaares , zweier Männer oder zweier Frauen
jede Person 1,50 RM .; b) bei Einzelzimmer
mit Vettnische 1,80 RM . ; o) bei Wohn - und
Schlafzimmer als Einzelwohnung 2,50 RM .;
ck) bei Unterbringung in den Pflegezimmern
jede Person 1,50 RM.

An Einnahmen  werden an Pflege¬
geldern von Vollzahlern und vom Wohlfahrts¬
amt 76102,50 RM ., Zuschläge für Einzelzimmer
und -Wohnungen 1898 RM ., Ertrag aus Eigen¬
wirtschaft 3500 RM . und an Mieten usw. von
der Verwaltung 1800 RM . erwartet , das sind
zusammen 83 300,50 RM.  Einnahmen.

Die Ausgaben  werden mit Gehältern
für den Verwalter und die Wirtschafterin rn
Höhe von 4000 und 2000 RM ., ferner mit all¬
gemeinen Verwaltungskosten 2000 RM ., mit
Löhnen und Beiträgen , Entschädigungen , mtt
Ergänzung und Unterhaltung der Einrichtung,
mit Feuerung , Licht, Gas , Lebensmittel , Medi¬
kamente, Gebäude - und Erundstücksunterhaltung
und mit Zinsen und Abträgen mit zusam¬
men gleichfalls 83 300,50 RM.  an¬
gegeben . — Die Höhe der Zinsen und Abträge
von 6764 RM . ergibt sich aus Folgendem : Haus¬
zinssteuerhypothek von 368 000 RM . zu 1 Pro¬
zent — 3680 RM ., Fonds für den AltenheimLau
6629,61 RM ., Sparkassenüberschüsse von 1927
und 1928 in Höhe von 23 968,78 RM . und Spar¬
kassenüberschuß1929 in Höhe von 9000 RM . sind
zusammen 39 598,39 RM . zu 4 Prozent — 1584
RM ., Vauplatzkosten von 30 000 RM . zu 5 Pro¬
zent ^ 1500 RM.

Ohne Debatte genehmigt das
Bürgervorsteherkollegium einmü¬
tig diesen Haushaltsplan.

Ser Neubau der Volksschule.
Der Vorlagen -Auszug zu diesem Punkt be¬

sagt das Folgende:
„Vor Jahren ist bereits der Neubau einer

Volksschule angeregt worden . Auch das Bürgcr-
vorsteherkollegium hat sich bereits zweimal da¬
für ausgesprochen. Infolge der schweren wirt¬
schaftlichen Verhältnisse hat dieser Plan nicht
verwirklicht werden können. Inzwischen sind
Verhandlungen mit dem Kultusministerium
gepflogen worden mit dem Ziele der Beteili¬
gung des Staates an den Baukosten . Der bis¬
her vom Bauamt vertretene Bauentwurf , der
20 Klassen vorsah neben sonstigen Einrichtungen,
ist auf Veranlassung des Ministeriums in 12
Klaffen geändert worden . Trotzdem werden
die Baukosten sich noch aus etwa 750 000 RM.
belaufen . Die Beteiligung des Staates an den
Kosten des Baues wird wahrscheinlich durch
jährliche Zuschüsse erfolgen . Der Magistrat ist
grundsätzlich mit dem Vau der Schule einver¬
standen/'

Aussprache und Beschluß.
Bv .-Wortführer Meinecke  gibt zu den:

Projekt eine längere Erläuterung und spricht
über die Raumnot in den hiesigen Volks¬
schulen. Er sagt u. a . : Als Bauplatz für oen
Neubau ist das Gelände gegenüber der Willc-
Had-Kirche zwischen der Hollmann -, Prinz -Hein¬
rich- und Viktoriastratze vorgesehen . Das ur¬
sprüngliche Projekt sah eine Turnhalle und
einen Fest- und Singsaal vor . Das Ministerium
hat dem nicht zugestimmt, sondern wünscht neben
anderem eine kleinere Turnhalle und nur einen
Singraum . Wir müssen einen zweiten Plan
aufstellen , der die Wünsche des Kultusministers
berücksichtigt. Wir versuchen, einen jährlichen
Verzinsungs - und Tilgungszuschuß in Höhe von
40 000 RM . zu bekommen, den die Regierung
Aurich beim Ministerium beantragt hat. Tie
Schulraumnot wird noch größer , das zeigt sick
von Tag zu Tag . Aus schulischen und aus
wirtschaftlichen Gründen ist der Neubau daher
erforderlich. Da die Hauszinssteuerzuweisungen
für den Wohnungsbau im nächsten Jahr uni d:c
Hälfte geringer sein werden , wäre im Interesse
der Arbeitsbeschaffung der schleunige Bru-
beschluß begrüßenswert . Und da auch die Fi¬
nanzierung so gut wie gesichert sei, empfiehlt
der Redner die Annahme des Magistratsbeschlus¬
ses. Dieser Beschluß lautet , daß der Magistrat
sich grundsätzlich für den zwölfräumigen Neubau
entschieden habe und mit den technischen Vor¬
arbeiten für das große und kleine Projekt zu
beginnen empfiehlt.

Bv . von Lattorf (Dn .) erklärt , obwohl
für die Kinder alles getan werden müsse, könne
seine Fraktion angesichts der unsicheren Finan¬
zierung nicht dem Beschluß des Magistrats zu-
stimmen. Erst wenn die festen Unterlagen über
Umfang des Baues und die Finanzierung vor¬
lägen und eine Besserung der allgemeinen Lage
in den Jadestädten ersichtlich sei, dürfe an die
Neubauausführung gedacht werden.

Bv . Renken (Nazi ) spricht im gleichen
Sinne . Die Aufnahme einer Anleihe lehne
seine Fraktion strikte ab. Sie werde ihre
Stimme dann niemals für den Neubau geben.
Der Finanzierungsplan sei am besten noch ein¬
mal auf das genaueste im Finanzausschuß
durchzuprüfen.

Der Sprecher der sozialdemokrati¬
schen Fraktion  findet es unverständlich,
daß das Kollegium , nachdem es sich schon zwei¬
mal eindeutig für den Bau ausgesprochen habe,
noch einmal Beschluß darüber fassen solle. Es
sei wohl lediglich die Frage , ob man jährlich
den Zuschuß von 40 000 RM . bekomme. Ange¬
sichts der Schulraumnot sei einfach alles nur
Mögliche zu tun , um mit oen Bauarbeiten rasch
anfangen zu können. Die spätere Eingliede¬
rung der Schullasten in den Etat dürfe dem
jetzt erlangten Beschluß nicht im Wege stehen.
Die sozialdemokratische Fraktion habe die Auf¬
fassung, daß man mit dem jährlichen Starrs-
zufchuß rechnen könne und daß der Stadtbaurat
schon etwas Gutes schaffen werde.

Bv . Lübbers (Bürgerl . Ver .) spricht sich
für die Herstellung des Baues der zwölfräumi¬
gen Schule aus . Er hält den Entwurf in seiner
Aufmachung noch zu splendid ; Turnhalle und
Aula zu schaffen, sei überflüssig. Wenn gesparr
werden solle, müsse eben auch in der Aufmachung
des Baues eingespart werden . Grundsätzlich
stimme seine Fraktion dem Bau jedoch unter
der Bedingung zu, daß die endgültige Beschluß¬
fassung hinsichtlich Finanzierung und Ausge¬
staltung später erfolgt.

Nachdem auch Bv . Rieger  meint , keine
Bedenken gegen die Vorlage zu haben und der
Wortführer dem Nationalsozialisten sagt , daß
es ohne eine Anleihe überhaupt nicht gehe , er¬
folgt die Abstimmung  im Sinne des Ma¬
gistratsbeschlusses . Dafür stimmen die sozial¬
demokratische Fraktion , der Demokrat und einige
Vertreter der Mitte , so daß mit 13 gegen 11
Stimmen die Vorlage angenommen ist. ^

MchnmZs
die FmedmO-WM-ZtrMe.

' Zu diesem Punkt ist folgende Mitteilung
an das Kollegium gelangt : „Der Regierungs¬
präsident hat an den Bürgervorsteher -Won-
führer mitgeteilt , daß, nachdem der Polizsi-
direktor in Wilhelmshaven als zuständige Orts¬
polizeibehörde die Umbenennung der König¬
straße in Friedrich -Ebert -Straße vollzogen hat,
er nicht mehr in der Lage  sei , diese An¬
gelegenheit rückgängig zu machen.  Er
bedauert die Meinungsverschiedenheit zwischen
den städtischen Körperschaften und der Polizei¬
direktion. In dem Schreiben heißt es weiter
unter anderem:

Da der Magistrat Wert auf die Fest¬
stellung legt , daß er sich zu der Benennung
einer Straße in Wilhelmshaven nach dem
verstorbenen Reichspräsidenten Ebert keines¬
wegs ablehnend verhält , hätte ich gewünscht,
daß es bei der Auswahl der Straße zu ei.nem
Einvernehmen zwischen Magistrat und Po¬
lizeidirektion gekommen wäre ; ich selbst wäre
gern bereit gewesen , in dieser Richtung mich
zu bemühen ; es ist mir dies aber nunmehr,
nachdem die Umbenennung bereits erfolgt
ist, nicht mehr möglich. Es wird daher bei
der Umbenennung sein Bewenden haben müs¬
sen, deren Rückwirkung auf die Geschäftswelt
mir doch etwas überschätzt zu sein scheint, zu¬
mal wenn man berücksichtigt, daß bei früheren
Umbenennungen von Straßen von der Ge¬
schäftswelt dagegen kein Widerspruch erhoben
worden ist. — Der Regierungspräsident würde
es begrüßen , wenn die Angelegenheit nun¬
mehr als erledigt angesehen würde , da sonst
die mit der Umbenennung erstrebte Ehrung
des ersten Reichspräsidenten sich nicht in der
wünschenswerten Weise auswirken könnte.

Das Büro des Kollegiums hat von diesem Schrei¬
ben unter Hinzuziehung der Fraktionsführer
am 11. Oktober Kenntnis genommen . Beschlos¬
sen wurde , daß an dem Beschluß des BVK . —
Verfolgung der Angelegenheit bis
in die ober st e Instanz — nichts geändert
werden soll !"

Auf die Mitteilung des Wortführers hin , daß
der Magistrat für die Weiterverfolgung des
Einspruchs sei, warnt der sozialdemokratische
Redner vor einer Blamage und ersucht, von
der Beschwerdeführung beim Oberpräsidium und
dem Innenministerium abzusehen, denn Wil¬
helmshaven sei gewissermaßen auch auf diese
Stellen angewiesen . Aussicht habe die Be¬
schwerde bestimmt nicht und es sei daher besser,
für die Anbringung der neuen Straßenschilder
zu sorgen. — Gegen den Sozialdemokraten spre¬
chen die Bv . Küster (Nazi ) und von Lat¬
torf.  Durch Abstimmung wird mit 13 Rechts¬
stimmen die Weiterverfolgung des Einspruchs
beschlossen.

DZs NaZ-Asttrsss.
Die vier Anträge lauten : 1. Das Bürgervor¬

steherkollegium wolle beschließen: „Der be¬
stehende Gewerbesteuerausschuß  ist auf¬
zulösen und neu zu besetzen." 2. Das Bürger-
vorsteherkollegium wolle beschließen: ,,a) Die
Jnstallationsabteilung  des Eas-
und Elektrizitätswerkes ist aufzugeben,
b) Die Verkaufsabteilung  desselben
Werkes ist aufzulösen,  o ) Entsprechend
den Anweisungen der Regierung sind sofort
Schritte zu unternehmen zwecks Herab¬
setzung der Gas - , Wasser - und
Elektrizitätspreise.  Vor allem ist zu
fordern, daß die Vertreter der Stadt Wilhelms¬
haven im Aufsichtsrat der Elektrizitätswerke
mit aller Entschiedenheit sich für die Preis¬
herabsetzung einsetzen. Falls sie sich hierzu nicht
sofort verpflichten , wird der Widerruf der u. E.
zu Unrecht tätigen Aufsichtsratsmitglieder ge¬
fordert ."

3. Das Bürgervorsteherkollegium wolle be¬
schließen: „Bei Vergebung von Aufträgen
sollen Mitglieder des Magistrats
(auch beamtete Vertreter der Stadt ) nicht
stimmberechtigt sein , wenn sie als Vorstands-
bzw. Aufsichtsratsmitglied usw. an dem Geschäft
in irgendeiner Weise persönlich interessiert bzw.
dadurch interessiert erscheinen, daß sie durch
Tantiemen oder sonstige Gebühren an dem
Unternehmen beteiligt sind. Die für Bürger¬
vorsteher durch die Hannoversche Städteordnung
für derartige Fälle gegebenen Bestimmungen
haben sinnentsprechende Anwendung zu finden
für die Mitglieder des Magistrats ."

4. Das Bürgervorsteherkollegium wolle be¬
schließen: „Der Magistrat möge dem Kol¬
legium die Veränderungen des Lagerbuchs über
das Vermögen der Stadt vom letzten Jahre ge¬
mäß Vorschrift der Städteordnung bekannt¬
geben ."

MswmÄK LMh AWimmmmen.
Zum ersten Antrag erfolgt vom Oberbürger¬

meister eine erwartete Erklärung nicht. Bv.
König (Nazi ) verlangt eine Neuzusamnren - '
setzung des 1920 gebildeten Ausschusses, , da er
gegenwärtig nicht mehr dem Willen der Bürgers
schaft entspreche. Der sozialdemokratische Spre¬
cher hält den Antrag für überflüssig , während
Bv . Rieger  darauf aufmerksam macht, daß
die Staatsbehörde die Wahl anzusetzen habe,
aber ein Beschluß in diesem Sinne nicht schaden
könne. Bv . Renken  verlangt energisch die
Annahme des Antrages , da die National¬
sozialisten keinen Sitz im Eewerbesteuerausschuß
hätten . Nach weiteren Bemerkungen verschie¬
dener Vürgervorstehsr wird dieser An¬
trag beinahe einstimmig ange¬
nommen.  —

Der zweite Antrag deckt sich zum Teil mit
einem Schreiben des Verbandes für Handel und
Gewerbe . Vertragsmäßig steht dem Gaswerk
die Ausübung des kritisierten Geschäftes zu.
Bo . Küster (Nazi ) hält das im Interesse des
Mittelstandes für überflüssig . Der sozial¬
demokratische Sprecher  betrachtet da¬
gegen das Jnstallationsgeschäft als ern Aus¬
gleich zu den übrigen Arbeiten des Gaswerks.
Preisunterbietend sei es nicht und Steuern
zahle das Werk auch. Die Annahme des Nazi¬
antrages sei schädlich, da die Unkostenquote des
Gaswerks steigen würde . Die Sozialdemokra¬
ten seien an der Ueberführung des Gaswerks in
einen gemischtwirtschaftlichen Betrieb und an
dem Vertragsabschluß unschuldig . Wortführer
Meinecke  unterstreicht die Worte des Vor¬
redners und weist darauf hin , daß das Kol¬
legium überhaupt nicht in der
Lage sei , die Aufhebung der be-
trefsenden Geschäftszweige zu be¬
schließen,  sondern das könne nur die Ge¬
sellschafterversammlung tun . Nach weiteren
Worten von Bv . Renken  äußert sich Bv.
von Lattorf  ebenfalls dahin , daß das Bür¬
gervorsteherkollegium den Vertrag durch An¬
nahme eines solchen Antrags nicht ändern
könne. Bv . Küster will die Annahme des
Antrages , dann werde die Aenderung des Ver¬
trages von selber kommen. Bv . Müller
antwortet den Nationalsozialisten und Bv.
Raschle  spricht sich für die Annahme des An¬
trages aus , da man sich aus den beiden Abtei¬
lungen keinen großen Vorteil für das Werk
versprechen könne. Auf Anfrage von Bv . Völ¬
ker  antwortet Senator Fooken,  daß die
Stadt solange an dem Vertrag gebunden sei.
wie nicht einer der Gesellschafter seine Anteile
abstoße. — Der Antrag wird als Anregung
an die Vertreter der Stadt behandelt.

Bezüglich der allgemeinen Preis¬
herabsetzung beim Gas - und Elek¬
trizitätswerk  begründet Bv . Küster den
Absatz o des zweiten Nazi -Antrages . Angesichts
von Preisabbau und Lohn - und Gehaltskürzun¬
gen sei die Herabsetzung unbedingt zu fordern.
Senator Fooken  sagt dazu, daß er stets
für die Niedrighaltung der Preise eingetreten
sei. Die städtischen Vertreter könnten nur in
Uebereinstimmung mit denen der Thüringer
Easgesellschaft die Preissenkung durchführen.
Wenn die Stadt auf Einnahmen aus dem
Werk verzichten wolle , sei die Senkung wohl
möglich, obwohl ein Pfennig Preisherabsetzung
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pro Einheit für das Werk (und damit für dieStädte ) 90 060 RM . Mindereinnahme bedeute.Seinem Vorredner rechnet nun Bv. Renken
vor, daß die hohen Preise wohl herabzusetzenfeien. Die Einnahmen der Städte sollten nicht,wohl aber die der Leipziger Kapitalisten ge¬schmälert werden. Da die Vertreter der Statt
beim Werk nichts zu sagen hätten bzw sie sich
Nicht durchsetzen könnten, " Ltzten sie eben zurück¬gezogen werden. OberbürgermeisterBartelt  hält eine Preissenkung wohl fürmöglich, erst recht, wenn die Rohstoffe für dasWerk herabgesetztwürden. Es sprechen nochSenator Fooken, der sich gegen Auslassungendes letzten Nationalsozialisten wendet, Bv.
Aolker  der f' : die Preissenkung ist, undBv. ^beling,  der den Abstimmungsmcmusund die sogenannte Kvhlenklauselbei der Gas-und Elektrizitätsgesellschaftals Widerhakendar¬stellt. — Die Besprechung dieses Antragteilswird durch Antrag und Abstimmung abgeschlos¬sen und dann einstimmig dem Ve 'rlangen nach Prei - Herabse ' zuae-stimmt

Der dritte Antrag der Nationalsozialistenkommt durch Mehrheitsbeschluß zur Ab-stimmung, da Tantiemen Magijtratsrmt-gl eder nicht mehr langen , m.: . den Herrenaber niü-t ihr Stimmrecht entzr n könne
Zum vierten Antrag führt Oberbii . ger¬meist er Bartelt  aus . daß da-. Lagern¬der Stadt immer der Rechnungsprusungskom-nnssion zur Verfügung gestandenhabe und nochstehe. Bv. Renken  widerspricht, da nach der

Stadteordnung jeder Bürgervorsteher das Bucheinsehen können müsse. Diese Auffassung hatauch der Sprecher der Sozialdemokraten, dochbelehrt beide der Oberbürgermeister, daß dasLagerbuch dann nur dem Eesamtkollegium ineurer Sitzung vorgelegt werden könne. — Hier¬mit bescheidet man sich und will sich das Buchin der nächsten Sitzung vorlegen lassen.

VsrkchWdmss.
Nach einem Bericht des Wortfüh¬rers Meinecke  über die letzte Verhandlungder Bürgervorsteher-Wortführer zusammen mitdem Vorstand der Bürgervorsteher-Vereimgungin Hannover über laufende Fragen, kommt der

Dringlichkeitsantrag der sozialdemokratischenFraktion zur Verhandlung.
SPD . für die Erwerbslosen.

Von der Fraktion wird beantragt : „Das
Vurgervorsteherkollegiumbeschließt: Der Magi¬strat wird ersucht, für die Erwerbslosen und
Wohlfahrtsunterstützungsempfänger der Stadteine Weihnachtsbeihilfe auszuwerfen und dar¬über dem Kollegium eine Vorlage zuzuleiten."

Büraeroorsteherwortführer Meinecke  meint,ein solcher Betrag stände ja schon im Etat.Dem widerspricht Bv. Frau Baumgart,da diese Etatsumme viel zu klein. Auch die Na-
tionalsMialisten stimmen für den Antrag ; mankönne Rüstringen einmal mit gutem Beispielvorangehen. Vom Magistratstisch wird erklärt,daß die Fühlungnahme mit der RüstringerStadtverwaltung bereits ausgenommen sei.Versetzung rn den Ruhestand. Der Haus¬meister Drube von der Mädchen-Mittelschulevollendet in diesem Vierteljahr das 6b. Lebens¬jahr . Infolgedessen ist er auf Grund des Alters¬
grenzengesetzesin den Ruhestand zu versetzen.Das Kollegium hat hiervon Kenntnis zunehmen. Es wird ersucht, das Ruhegeld von2348 RM . bereitzustellen. Das geschieht ohneDebatte.

Zur Kenntnisnahme  liegen dann
verschiedene Eingaben und Prospekte vor. Darunter befindet sich ein Bericht des Schul¬arztes  über die Untersuchungder Kinder derdritten Volksschule. Ihr Gesundheitszustandistverhältnismäßig schlecht und es ergibt sich ausdem Bericht, daß die Kinderspeisung in derSchule nicht umfangreichgenug ist. SenatorKlein  gibt an, weitere Mittel im Etat nichtzur Verfügung zu haben.

Um 7.30 Uhr endet die öffentliche Sitzung,erne vertrauliche schließt sich an.

JadeftüdtMe Umschau.
„Das Reichsbanner wird aktiv." Am Wahl¬sonntag hatte das Reichsbanner einen unbe

deutenden Zusammenstoß mit Hitlerleuten.Hierüber schreibt ein Herr Folkers in der„Wilh. Ztg." und behauptet, daß das Reichs¬banner mit Gummiknüppel. Latten und offenenMessern gedroht habe. Diese Behauptung isteine infame Lüge: hierzu wird uns mitgeteilt„Als das Reichsbanner mit seinen Autos dieNazi-Radfahrer passieren wollte, riefen die
Nazisünglinge die Schimpfworte „November-verbrccker". „rote Lumpen" u. a. den Reichs¬bannerleuten zu. Zum Ueberfluß komman¬dierte noch Herr Folkers: „An die Gewehre!"Die Nazisünglinge setzten von ihren Rädern abund standen sämtlich mit der rechten Hand inder Hosentasche zum Angriff bereit. OL dieHaltung der rechten Hand nur eine Geste war.oder ob dort wirklich Schußwaffen ruhten,wissen wir nicht. Jedenfalls veranlaßte dieAngriffsstelluna der Nazis das Reichsbanner,einigen Nazi-Jünglingen ein paar derbe

Ohrfeigen  zu verabreichen. Ohne den ge¬ringsten Widerstand wurden sie hingenommen.Es bedurfte keines Gegenstandes, da auch nichtder leiseste Versuch, Widerstand zu leisten, ge¬macht wurde. Der bleichgewordeneFührer  der Nazis ließ schnell aufsft-en undfort waren die  gerade dem Knabenalterentwachsenen Jünglinge . Ein kurzer Aufent¬halt . Schimpfworte von den Nazis, dafür Ohr¬feigen vom Reichsbanner, ein nervöser Nazi¬führer, das ist der ganze Vorgang."
Ein Mann fährt in den Kanal . Gesternabend gegen 8.80 Uhr hatte ein Radfahrer dasPech, in der Nähe der Mariensieler Schleuse

in den Kanal zu fahren. Da dort der Kanalwegneu aufgeschüttetwird, hielt er sich hart an dieUferkante, rutschte jedoch aus und nahm einkühles Bad. Leider wurde ihm das Fahrrad
durch den Sturz schwer beschädigt und außerdemverlor er im Wasser sein Glasauge. Der Ver¬unglücktekonnte sich selber retten. Er mußtesein Rad jedoch heimtragen.

Dr. Galbas geht nach Essen. Der auch inden Jadestädten bekannte Dr. Galbas , derSchöpferund Leiter des Strahlnngsklimatologi-chen Stationsnetzes im deutschen Nordseegebietund des Instituts für Nordseeforschungauf
Norderney ist als Direktor des Meteorologi¬schen Observatoriums und Leiter des öffent¬lichen Wetterdienstes in Essen berufen worden.

82 . Aus dem Rüstringer Arbeitsgericht . DieEhefrau M. war als Reinmachefrau bei derFrau Sch. beschäftigt. Ueber das Reinigen
eines Zimmerfußbodens kam es zu Auseinander¬setzungen. die damit endeten, daß Frau M. dieArbeit verließ. Sie klagte vor dem Arbeits¬

gericht auf Zahlung von vier Reichsmark, da sie

zu Unrecht weggefchickt worden fei. Im Sühne¬termin erklärte sich der Ehemann Sch. bereit,
noch 80 Pf. zu zahlen, den Betrag, den Frau M.bis zu dem Zeitpunkt ihres Weggehens ver¬dient hätte Es sei eigentlich eine Reichsmarkzu zahlen er halte sich dazu berechtigt, für dieFrühstückszeit20 Pf. abzuziehen. Im heutigenTermin wurde die Beklagte verurteilt , eineReichsmark zu zahlen. Es war also wegen
20 Pf . ein Urteil notwendig. — Ein Streit umAnerkennung von Provisionsverträgen fand
nach vier Terminen ebenfalls seine Erledigung.Der Versicherungsvertreter H. klagte gegen denGeneralagent F. Die Brandenburger Versiche¬rungsgesellschaftwar in Konkurs geraten. IhreVersicherungenwurden zum Teil von der „Lo-lonia" Lberno-mm°n. Der Kläger behauptetenun, vor dem Konkurs sei zwischen den beiden
Gesellschaften ein Fusionsvertrag geschlossenworden. Der Beklagte, der von der Branden¬burger zur „Lolonia" überging, wäre deshalbverpflichtet, die laufenden Provisionen, die demKläger aus seiner Tätigkeit für die Branden¬burger zuständen, zu zahlen Das Gericht wiesdie Klage ab, weil dem Kläger nicht der Be¬weis gelungen war, daß die Uebernahme derVersicherungender Brandenburger durch die„Lolonia" eine Rechtsnachfolgesei. Das Urteilwurde für berusungsfähig erklärt.

Veränderung des Hafenwasserstandes. Mor¬gen früh wird der Hafenwasserstandauf 3,36Meter gehoben und am 15. November bei Ar¬beitsbeginn auf 4 Meter. Rach dem Auslaufeneines Dampfers wird der Wasserstand wiederbis auf 3 Meter gesenkt.
Wettervorhersage und Hochwasser. Wetterfür Donnerstag , den 13. November: Mäßige,aber noch böige nach West rückdrehende Winde,wolkig, zeitweise aufheiternd, noch vereinzelteSchauer, Mittagstemperaturen um S Grad,leichter Nachtfrost. — Hochwasser ist am mor¬gigen Donnerstag um 5,20 Uhr und um18 Uhr.

Hans v. Raumer,  Mitglied der Reichs¬tagsfraktion der Deutschen Volkspartei,
früher Reichsschatzministerund 1923 auchkurze Zeit Reichswirtschaftsminister, ist
als neuer Reichswirtschaftsminister inAussichtgenommen. Das Ministerium warseit der Bildung des Kabinetts Brüning

unbesetztgewesen.

Blexen. Sportlerball.  Wie ausPlakaten und auch im Inseratenteil unsererheutigen Ausgabe ersichtlich ift veranstaltet derSportverein von 1919 am Wahlsonntag beiClaaßen in Blexen einen viel Geselligkeitver¬
sprechenden Ball . U. a. werden die Wahlresul¬tate aus den betreffenden Gemeinden im Laufedes Abends bekanntgegeben.

Blexen. Wählerversammlung derSPD . Am Donnerstag abends 8 Uhr, sinderbei Claaßen eine Wählerversammlung derSPD . statt. Thema: Wie wird am 16. Novem¬ber in der Gemeinde Blexen gewählt? Referent
Landtagsabgeordnetcr Krause. Wühler undWählerinnen, erscheint zu dieser Versammlungalle!

KUM Notizen aus dem Lande. Im Orts¬teil Wulsdorf in Wesermünde fuhr einMotorrad gen ein Auto.  Der Führerdes Rades und sein Begleiter stürzten auf dasPflaster und erlitten so schwere Verletzungen,daß sie nach ihrer Einlieferung ins Kranken¬haus starben. Beide Fahrzeuge waren stark be¬schädigt. — Ein Vahnarbeiter in Löningen,der Frau und vier Kinder und seine alte Mut¬ter zu ernähren hatte, wurde plötzlich von der
Bahn entlassen. Er war zirka 20 Jahre an derDahn beschäftigt. Nun wurde ihm vor kurzerZeit, ohne daß er sich etwas hatte zuschuldenkommen lassen, sein Entlassungsschein in dieHand gedrückt. Am gleichen Tage bekam er nocheine größere Rechnung von der Bank. Da erjetzt nicht wußte wohin und woher, packteihn die Verzweiflung und erwürbewahnsinnig. — Die Sau eines Landwirtsin Plaggenburg brachte beim Ferkeln ein Fer¬kel mit acht Beinen und vier Ohren zur Welt.Es handelt sich scheinbar um zwei zusammen¬

gewachsene Ferkel. — Da die BelWchast der
HanseatischenJute -Spinnerei und Weberei inDelmenhorst nicht in eine Kürzung derLöhne  um 10 bis 30 Prozent willigen wollte,,wurde sie zum 15. November gekündigt, ^ndem Kündigungsschreiben teilt die Direktionmit, daß diejenigen, die mit der beabsichtigtenLohnkürzungvon 10 bis 30 Prozent einverstan¬den sind, am Montag, 17. November, die Arbeitwieder aufnehmen können.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampser- Verkehr. ZumMarkt gewesenheute: „Bürgermeister Smidt ',Kapt. Westermann, von der Nordsee in Weser»münde. — Abfahrt heute: „Vegesack", Kapt.Bade, von Altona nach Island.

Gewerkschaftlicher
Veelanrmlrmgökalender.

Freie Eewerkschaftsjugend. Donnerstag abendim Gewerkschaftshaus wichtige Sitzung des
Jugendbeirates . Das pünktliche Erscheinenaller Jugendleiter ist erforderlich. — Nächste
Iugendkartellsitzung Mittwoch, den 19. No¬vember. Näheres durch Rundschreiben.

ZdA.-Jugend. Donnerstag : Heimabend. Reichs-tagssitzung. — Freitag : Beginn des Steno¬graphie-Kurses. Weitere Teilnehmer kön¬nen sich noch melden. Unterrrchtsraum:
Fortbildungsschule Oldeoogestraße (Bade¬anstalt) . Anfang 8.30 Uhr.

Für die Schiiftleitung verantwortlich: IosefKliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:
Paul Hug  L Co . Rüstungen _

Gta-teatSVayl.
Der Wahlausschuß hat in öffentlicher Sitzung am 11. No¬vember d. I . das Ergebnis der am 9. November 1930 abgehal¬tenen Neuwahl des Stadtrates wie folgt festgestellt:
Gesamtzahl der abgegebenen gültigen Stimmen . . 22 528Gesamtzahl der abgegebenen ungültigen Stimmen . 112
Gültige Stimmen sind entfallen auf

Wahlvorschlag 1: Sozialdemokratische Partei . , . . 10 762Wahlvorschlag2: Kommunistische Partei Deutschlands. 1730Wahlvorschlag3: Bürgerliche Front . 2 763Wahlvorschlag4: Nationalsozialistische Deutsche Ar¬beiter-Partei (Hitler-Bewegung) . . . . . . . 6306Wahlvorschlag 5: Zentrumspartei 503Wahlvorschlag6: Nationale-Soziale Liste . , , , . 326Wahlvorschlag7: Christlich-National . . 138Es sind gewählt:
Wahlvorschlag1: Kennwort: Sozialdemokratische Partei:1. Dood, Hermann, Krankenkassenangestellt., Am Schützenhof12. Nieter, Reinhard, Redakteur, Siebethsburger Straße 8Lg. Frerichs, Elisabeth, Ehefrau, Peterstraße 834. Jochmann, Hermann, Installateur , Schulstraße 315- Heise, Reinhold, Eewerkschastsangestellter, Edenburgstraße26. Eroon, Gerd, Angestellter, Stadtparkallee 157. Brägmann , Karl , Maurer , Börsenstrahe 1018. Kühne, Friedrich, Former. Genossenschaftsstraße 509. Behrens, Heinrich, Maschinenbauer, Athenstraße 1010. Gehrken, Marie , Ehefrau. Edo-Wiemken-Straße 911. Kraft , Emil, Schiffbauer, Peterstraße 8312. Drinkgern, Karl , Verw.-Sekretär , Friederikenstr. 3713. Kramer, Heinrich, Postassistent, Schulstraße 59

Wahlvorschlag2:
Kennwort: Kommunistische Partei Deutschlands:1. Eilts , Johann , Arbeiter, Deichstrich32. Schulz, Hermann, Maschinenschlosser, Grenzstraße 13
Wahlvorschlag 3: Kennwort: Bürgerlich« Front:1. Ebersbach, Walter , Kaufmann, Eökerstraße702. Hinrichs, Johannes , Kaufmann, Schillerstraße 13. Howe. Heinrich, Obersteuersekretär. Roonstratze135

Wahlvorschlag 4: Kennwort: NationalsozialistischeDeutscheArbeiter-Partei (Hitler-Bewegung) :1. Kronsbein, Wilhelm. Elektriker, Gökerstraße 1142. Kerwitz, Martin , Dipl.-Handelslehrer, Leibnihstraße 33. Zebitz, Alfred, Leutnant (I .) a. D., Brommystraße 134. Dr. Nutzhorn, Gustav, Studienrat . Kantstraße 166. Strutz, Reinhold, Bankangestellter, Grenzstraße276. Meyer, Friedrich Heinrich, Kaufmann, Peterstraße 627. Seidel, Johannes , Heizungsmonteur, Deichstrich 158. Peters , Heinrich, Kohlenhändler, Gerichtsstraße27
Als Ersatzmänner sind heranzuziehen in nachstehenderReihenfolge:

Wahlvorschlag 1: Kennwort: SozialdemokratischePartei?1. Wehrte. Joseph, Invalide , Kopperhörner Straße 8b

2. Jantzen, Johann , Kassierer, Vörsenstraße1083. Dwars, Hermann, Mag.-Arbeiter, Börsenstraße 115
4. Pawlowski, Fritz, Maler , Fritz-Reuter-Straße 155. Janßen , Agnes, Ehefrau, Fritz-ReuterStraße 86. Paul , Otto, Fräser, Müllerstraße 487. Wendler, Emil, Tischlermeister, Mitscherlichstraße488. Langenhan, Emil. Dreher. Paulstraße 119. Harnisch. Marie , Ehefrau. Edo-Wiemken-Straße 410. Bruns , Heinrich, Verw.-Sekr., Müllerstraße 3311. Schröder, Heinrich. Steinsetzer, Müllerstraße 1812. Meyer, Erich. Maurer , Werftstraße 5613. Wahrenburg, Fritz, Hilfsarbeiter, Edo-Wiemken-Straße 6

Wahlvorschlag 2:
Kommunistische Partei Deutschlands:

1. Tetzel, Gustav, Maurer , Grenzstraße862. Hagele, Emma. Hausfrau , Eökerstraße 663. Werner Alfred, Schmied, Gerichtstraße464. Behrens. Folkerl, Bauarbeiter , Müllerstraße 195. Herrlein, Reinhard. Arbeiter, Bismarckstvaße2316. Knoop. Julius , Maurer , Werftstraße 627. Kemps, Richard, Nieter, Grenzstraße118. Eassens, Erna , Hausfrau , Tonndeichstraße43
WahlvorschlagS: Kennwort: Bürgerliche Front:1. Raddau, Georg, Töpfermeister. Gökerstraße662. Kuhlmann. Franz, Fabrikant , Kantstraßs 133. Rademann, Karl , Gastwirt, Wilhelmshavener Straße 664. Hinrichs, Fritz, Schmiedemeister, Arngaststratze85. Just , Anne. Ehefrau, Holtermannstraße 50b6. Körner, Max, Leutnant d. M. a. D., Gökerstraße717. Beilschmidr, Adolf, Angestellter, Fortifikationsstraße 1248. Müller, Wilhelm, Landwirt, Kirchreihe 829. Halfbrodt, Friedrich. Rektor i. R., Lilienburgstraße 4510. Prießnitz, Konrad, Dr. med., M.-Generaloberarzt a. D.,

Gökerstraße 70
11. Scharnweber, Luise, Ehefrau, Holtermannstraße 4612. Blumenthal. Ernst, Mar .-Jng ., Gökerstraße8313. Schröder, Wilhelm, Mittelschullehrer, Schulstraße 9314. Timm. Gustav, Gastwirt, Gökerstraße6015. Hirschfeld, Karl , Former, Bülowstraße 616. Grams, Theodor, Pensionär, Kaakstratze117. Arnold. Ferdinand. Schlachter-Obermeister, Gökerstraße 10318. Suhren, Heinrich, Bankdirektor. Leibnizstraße 919. Schröder, Friedrich, Ober-Reg.-Bausekretär. Schulstraße 5020. Gehrels, Heinrich, Invalide , Akazienstraße2021 Siems, Karl , Milchhändler, Mitscherlichstraße5022. Käthler Ferdinand. Verw.-Sekr., Zedeliusstraße 3723. Dr. Eggerking. Elisabeth. Stud.-Direktorin, Lübecker Str . 7
Wahlvorschlag4: Kennwort: NationalsozialistischeDeutscheArbeiter-Partei (Hitler-Bewegung) :
1. Becker, Georg. Polsterer, Kaakstraße 102. Seifert , Gustav, Arbeiter , Fritz-Reuter-Straße 503. Busler , Joseph, Arbeiter, Börsenstraße584. Mostert, Max, Mechaniker, Zedeliusstraße 205. Wildt, Anton, Maschinenmeister, Ackerstraße 186. Collberg, Erich, Kaufmann. Angestellter, Mühlenweg 16

Rüst ringen,  den 11. November 1930
Der Wahlkommissar.

Kleine.

Lmr-Memettr- e Vavel.
SEM:

Neuwahl dev GeMeradeeeelveltmg.
Das Ergebnis der Wahl der Gemeindevertretung ist fol¬gendes:
Die Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen beträgt . 2825Davon sind gültige Stimmen . . . . . . . 2812Ungültige Stimmen . 13
Es entfallen: .auf den WahlvorschlagNr. 1: SozialdemokratischePartei,
Ortsgruppe Landgemeinde Varel ; Kennwort: „Mei--

aus den Wahlvorschlag Ni. 2: Kommunistische ParteiDeutschlands. Ortsgruppe Landgemeinde Varel ; Kenn¬wort: „Kommunistische Partei Deutschlands" . . . .auf den Wahlvorschlag Nr. 3: NationalsozialistischeDeutscheArbeiter-Partei , Bürgerverein, Handwener-bund; Kennwort: „Einheitsliste" .auf den Wahlvorschlag Nr. 4: Bauernbund und Mittel¬stand; Kennwort: „Haase" . . - - .
Gewählt sind:

Aus dem WahlvorschlagNr. 1:1. Meinen, Gerhard, Former, Obenstrohe2. Theilen, Georg, Arbeiter, Dangastermoor3. Haase. Johann , Schlosser, Büppel4. Backhaus, Georg, Landwirt, Nendorf5. Hofmeister, Hermann, Schuhmacher, Rallenbüschen
Aus dem WahlvorschlagNr. 2:Keiner.
Aus dem WahlvorschlagNr. 3:1. Hillen, Wilhelm, Landwirt, Dangast2. Roben, Gustav, Landwirt, Winkels-Heide3. Kreye, Diedrich. Landwirt. Conneforde4. Behrens, Johann , Landwirt, Hohenberge5. Meinen. Heinrich. Stellmachermeister, Borgsteds6. Büstng, Heinrich, Maler . Neuenwege7. Renken, Gerhard, landw. Arbeiter, Moorhansen8. Schwarting, Earl , Ziegeleibesitzer, Bargstede9. Gloystein, Friedrich, Schmiedemeister. Altjührden10. Lüers, August, Landwirt, Obenstrohe11. Grote, Friedrich. Landwirt. Seghorn

Aus dem WahlvorschlagNr. 4:
1. Haase, Friedrich, Landwirt. Nendorf2. Müller, Johann , Landwirt. Rosenberg

766

12S

1537

380

Als Ersatzmänner der vorstehendGewählten treten die nachden zngelassenen Vorschlagslisten aufgeführten Personen derReihenfolge nach ein: ^
Wahlvorschlag 1: von Nr. 6 bis 18,
Wahlvorschlag3: von Nr. 12 bis 18.
Wahlvorschlag 4: von Nr. 3 bis 12.

Bargstede,  den 10, November 1930.
Der Wahlkommissarsür die Landgemeinde Varel.D. Willen.

i



Aus dem Oldenburger Lande.
Abtreibungsversuch durch Pferdedung - Fußbad.

Durch eine Entscheidung des Reichsgerichts
hat jetzt der recht eigentümlich verlaufene Ab¬
treibungsprozeß gegen Frau Grüß aus Lastrup
ein Ende gefunden . Das Reichsgericht hat die
Revision der Frau Grüß , die im Juli zu zwei
Monaten Gefängnis wegen Abtreibungsversuchs
verurteilt war , verworfen . Das Oldenburger
Schwurgericht hatte es im Juli trotz der recht
schwierigen Beweiswürdigung für erwiesen an¬
gesehen , daß Frau Grüß versucht habe , bei der
löiährigen Josefa Ostermann eine Abtreibung
vorzunehmen , indem sie die Füße der jungen
Ostermann in ein Wasserbad steckte, das durch
Verwendung von Pferdedung als sogenanntes
Sympathiemittel erhöhte Wirkung erhalten
sollte . Das Oldenburger Schwurgericht hatte
es als nicht erwiesen angesehen , daß tatsächlich
eine Abtreibung vorgenommen worden ist, aber
der geltenden Rechtsprechung nach entschieden,
daß es unerheblich sei, ob die junge Dienstmagd
tatsächlich schwanger war , daß es vielmehr dar¬
auf ankomme , ob sie selbst oder Frau Grüß an¬
genommen hätten , daß sie schwanger war . — Der
Prozß gegen Frau Grüß hat deswegen be¬
sonderes Interesse erregt , weil sie seinerzeit auch
mitangeklagt war , an einer gewaltsamen Ab¬
treibung bei der Haustochter Rüther beteiligt
gewesen zu sein . Die Staatsanwaltschaft hatte
sowohl m dem Schwurgerichtsverfahren vom
Dezember 1929, wie rn dem Revisionsverfahren
im vergangenen Juli auf Freispruch plädiert.
In dem Fall Rüther kam das Schwurgericht in
diesem Jahr zu der Ueberzeugung , daß im De¬
zember 1929 die Verurteilung der Grüß zu
IsH Jahren Gefängnis auf den Meineid der
hysterischen Rüther zurückzuführen war . Die
Rüther hatte nicht nur die Grüß , sondern auch
einen Lagerhalter der gewaltsamen Abtreibung
bezichtigt , weil der Lagerhalter sie hatte sitzen
lassem

^er Nachfolger Rykows.

Memschinski  wurde an Stelle des zu¬
rückgetretenen Nykow , des Vorsitzenden des
Rates der Volkskommissare , in das Partei¬
büro der Kommunistischen Partei der
Sowjetunion berufen . Menschinski war bis¬
her Leiter der OGPU ., des obersten russi¬

schen Vollzugsgerichts.

NordweftdeutfAe
MMcha «.

Sande . Verkehrsbesserung.  Die so
sehnlich erwünschte und vom Amtsverband schon
lange in Aussicht gestellte Verkehrsbesserung
der Straßenkreuzung Sande — Neustadtgödens
ist nun in Angriff genommen . Das hohe wilde
Gestrüpp nebst einigen Bäumen ist schon ver¬
schwunden . Dadurch ist die Uebersicht an der
Ecke sehr verbessert worden . Hoffentlich wird
späterhin die schöne freie Strecke gepflastert.
Aller Wahrscheinlichkeit nach wird das von der
Kreuzung an der Pastorei vorbeiführende
holperige Straßenpflaster recht bald mit ver¬
schwinden , da Vockhorner Klinker schon un¬
gefähren sind und ihrer Verarbeitung harren.

Jever . Kein Gefängnis mehr?
Nachdem die Amtsgerichtsgefängnisse in Varel
und Westerstede aufgehoben sind , befürchtet man
auch in Jever die gleiche Maßnahme . Kluge
Leute zählen nun auch sofort den Schaden auf.
den Jever dabei haben würde . Das hindert
dieselben Leute aber nicht , bei jeder Gelegen¬
heit von den viel zu hohen öffentlichen Lasten
zu reden . Wie aber ein wirksamer Abbau der
Steuern erfolgen soll, wenn jeder sein eigenes

Vas Tribunal- er Kinder.
Bilder vom Pariser Kindergericht . — Opfer Ser Schicksalsmühle . — Die Bande der Spiel¬
zeugdiebe . — Ein „Automane ". — Der Milchhandler war der erste. — Der Sohn der Raben¬

mutter.

Pariser Brief.
Das „Tribunal der Kinder " tagt täglich von

1V bis 3 Uhr . Eine schmale Pforte tm Justiz¬
palast vom Seineufer her ; dunkle Gänge , in
denen es nach Moder riecht , dann wieder eine
Tür ; ein Eerichtssaal , grau , düster , erdrückend
durch seine Leere . Fünf Stunden lang ziehen
hier die Menschenschicksale vorüber , acht sind es
heute . In sämtlichen Fällen , mit Ausnahme
des letzten , lautet das Urteil : Fürsorgeerziehung
bis zur Volljährigkeit . Springen dann die An¬
staltstore aus , ist die Menschheit um einen Tov-
feind reicher.

Zuerst drei Jungen , gleich auf einmal : zehn,
elf und vierzehn Jahre sind sie alt . Der Jüngste
sieht am furchtsamsten aus . Er lutscht am Fin¬
ger wie ein Baby . Er ist der „Anführer " dieser
„Bande ", die aus Warenhäusern Spielsachen
stahl . Alle drei tragen „Tätowierungen " an den
Händen . Auf die Frage des Vorsitzenden heben
sie die Hände und zeigen die Bemalungen : einen
Anker , eine Schlange und einen Frauenkopf bei.
dem Aeltesten . Alle drei geben die Diebstähle
offen zu, brechen gleichzeitig in Tränen aus
und versprechen , sich zu bessern . — Zwangs¬
erziehung bis zur Volljährigkeit . —

Dann ein Dreizehnjähriger . . . Er hat fünf¬
hundert Frank aus der Tasche eines Chauffeurs
gestohlen . Und mit dem Gelde hat der Junge,
wie er selbst sagt , einen „alten Wunsch verwirk¬
licht ". Er ist m eine Autotaxe gestiegen , hat
sich in einen Vorort fahren lassen , dann wieder
zurück nach Paris , wieder in den Vorort , jedes¬
mal das Auto wechselnd , bis die fünfhundert
Frank alle waren . — Urteil : Zwangserziehung
bis zu einundzwanzig Jahren.

Ein fünfzehneinhalbjähriges Mädchen , das
wie eine Siebzehnjährige aussieht . Elegant ge¬
kleidet , sehr hübsch, geschminkte Kinderlippen.
Sie ist „rückfällig ". Sie war von dem „Oeuvre"
(Hilfsverein für „gefallene " Kinder ) bei einer
„achtbaren Familie " in die Lehre gegeben wor¬
den und davongelaufen . Der Präsident fragt:
„Sie sprechen auf den Boulevards Männer an ?"
Hingehauchte Antwort : „Nicht immer . . ." Dann
fährt das Mädchen fort : „Als ich das erste Mal
angehalten wurde , hatte mich meine Tante auf
die Boulevards geschickt. Wir hatten kern Brot ."
„Aber ", erwiderte der Richter , „der Hilfsverein
hat Sie doch zu einem achtbaren Manne , einem
Milchhändler , in die Lehre gegeben . . .?"

„Ja . . . aber . . . aber . . . (Sie zögert und
bringt endlich unter Tränen heraus ) : . . . Der
Milchhändler war doch der erste . . . Er wollte,

daß ich wieder . . . Und da bin ich eben davon¬
gelaufen : denn umsonst , hatte meine Tante ge¬
sagt . . ." — In die Fürsorgeanstali bis zur
Volljährigkeit.

Ein anderes Mädchen , ein Jahr älter , sitzt
auf der Anklagebank . Ein Dutzend „älterer
Herren ", deren Namen schonend verschwiegen
werden , gelten als protokollarische Zeugen . Sie
gaben polizeilich zu. die „Kunden " dieses Mäd¬
chens gewesen zu sein Sie können nicht zur
Rechenschaft gezogen werden , weil die An¬
geklagte „damals " schon über sechzehn Jahre alt
war . — Das gleiche Urteil.

Ein junger Bursche wird hereingeführt . Zer¬
lumpt , struppige Haare , bleiches Gesicht, irrende
Blicke. Ein „Unverbesserlicher " . . . Er ist aus
der Fürsorgeanstalt geflüchtet , hat meyrere Ein¬
brüche auf dem Gewissen . Die Mutter , gepudert,
geschminkt , nach Parfüm duftend , steht am Zeu¬
gentisch , offfenbar eins „bessere Halbweltdame " .
Nein , nein , sie will von dem Tunichtgut nichts
wissen . Nur fort mit ihm . Fort auf zwei Jahre
ins Gefängnis , dann bis zur Volljährigkeit in
die Anstalt . Die Mutter dankt dem Richter noch,
als er dieses Urteil fällt.

Und schließlich der Letzte , der einzige von
allen , der — noch — nicht in Zwangserziehung,
sondern in Privatpflege des Hilfsvereins kommt:
ein Elfjähriger , ein schwächliches, zurückgeblie¬
benes Kind . Die uneheliche Mutter liegt im
Krankenhaus , die Großmutter ist mittellos . Der
Junge hat sich auf der Straße Herumgetrieben,
ist aus der Schule davongelaufen , hat ein paar
Aepfel bei einem Gemüsehändler und ein klei¬
nes , ganz billiges Schaukelpferd in einem
Warenhaus gestohlen.

Der Vorsitzende sagt streng:
„Steh ' auf. . . !"
Aber „der Angeklagte " hat schon längst durch

Aufstehen die Würde des Gerichts gewahrt , nur
die Brüstung der Angeklagtenbank ist so hoch
und der Junge noch so klein , daß man seinen
Kopf nur zur Hälfte sieht . . .

Man hätte lachen können , wenn nicht ein
Menschenleben im Spiel gewesen wäre . Der
frappante Widersinn dieser Szene verfehlt seine
Wirkung selbst auf den Richter nicht . Er läßt
Milde walten . . .

Eine respektvolle Dame des Hilfsvereins
zieht den Jungen mit sich fort : der Vertreter
des Warenhauses nimmt sem Schaukelpferd in
Empfang ; der Richter hebt die Sitzung auf.

Und das Klappern der Schicksalsmühle ver¬
stummt . Auf einen Tag . . .

Gefängnis behalten will und keinerlei Ver¬
ringerung der Zahl der Richter oder anderer
Beamten vorgenommen werden darf , darüber
schweigt man sich sorgfältig aus . Wer sparen
will , muß auch auf unnötige Behörden ver¬
zichten können , sonst hat er kein Recht , anderen
Moral zu predigen . , ^ .

Augustfehn . Die alten und dre neuen
Vertreter.  Die Gemeinderatswahl in der
Gemeinde Apen ist ziemlich sang - und klanglos
vor sich gegangen . Nur die SPD . und die KPD.
haben noch etwas Leben in den Wahlkampf ge¬
bracht . Die Bürgerliche Einheitsliste und die
Anbauer und Siedler sind ohne jegliche Auf¬
machung vor ihre Wähler getreten . Es hätte
nicht viel gefehlt und die Bürgerliche Einheits¬
liste hätte noch ein Mandat an die Kommu¬
nisten abtreten müssen . Diesen fehlten am
zweiten Sitz nur 18 Stimmen . Von den neuen
18 Eemeinderatsmitgliedern gehörten zehn dem
alten Eemeinderat an , acht Mitglieder sind neu
zewählt . Hoffentlich werden die alten Kämpen
sich mit den Neulingen vertragen . Wie man
hört , sollen welche darunter sein , die gerne mit
der Faust auf den Tisch schlagen . Aus den vier
Wahlvorschlägen sind gewählt : Liste 1 (SPD .) :
1. Hinrich Eilersficken , 2. Ellert Jasper , 3. Hin-

GelSe Raucherzähns. „Nach langem Suchen endlich
das Richtige sür meine Zähne . Nach dreimaligem Gebrauch
blendend weiße Zähne , trotzdem dieselben durch vieles
Rauchen braun und unschön wirkten . Ich werde nichts
anderes mehr gebrauchen , als Lhlorodont . " B -, HorstBerg.
Man verlange nur die echte Chlorodont -Zahnpaste , Tube
60 Pf . und 1 Mk ., und weise jeden Ersah dafür zurück

>rich Lindemann , 1. D. Wempen ; Liste 2 (KPD .) :
1. Bernhard Hinrichs ; Liste 3 (Anbauer und
Siedler ) : 1. Rich . Schaa (Augustfehn ) , 2. Focko

NaturrvissensehaftUche Plauderer.
Die November -Sternschnuppen.

Der Sternfreund und Naturbeobachter hat
im Monat November Gelegenheit zur Beob¬
achtung einer interessanten Himmelserscheinung:
der November - Sternschnuppen . Besonders
außerhalb der Großstadt , wo kein Dunst und
keine Bogenlampen das Bild der Nacht stören,
kann dieses Naturschaufpiel bewundert werden.
Es handelt sich bei den Novembermeteoren , wie
auch bei vielen anderen , um einen „Schwarm"
von Sternschnuppen , die einen gemeinsamen
kosmischen Ursprung haben , und zwar sind es
die „Reste " , die Auflösungsprodukte des Ko¬
meten 1866 I . Wenn die leuchtenden Spuren
der Angehörigen eines bestimmten Schwarmes
rückwärts verlängert werden , so weisen sie alle
in die gleiche Gegend und scheinen von einer
ganz bestimmten Himmelsstelle auszustrahlen.
Nach diesen Ausstrahlungsstellen , auch „Ra¬
dianten " genannt , werden die auffälligsten
Sternschnuppenschwärme bezeichnet.

Da der Ausstrahlungspunkt der November-
Sternschnuppen sich im Sternbilde des Löwen
befindet , so werden diese Meteore auch die
„Leoniden " genannt . Wer also diese schöne
Himmelsersche -n-vwg beobachten will , der kann
es sich leicht machen , indem er besonders den
Radianten aufs Korn nimmt , der sich für die

Novembermeteore am Nordost -Horizont befin¬
det . Die günstigste Veobachtungszeit sind die
Tage vom 12. bis zum 17. November . Die
Leoniden sind schon seit mehr als tausend Jah¬
ren , seit dem Jahre 902 n . Chr ., bekannt . Frü¬
her traten sie alle 33 Jahre in besonderer
Stärke auf , und zwar zum letztenmal 1886.
Infolge der Annäherung an den großen Plane¬
ten Jupiter wurde der Schwarm aber so abge¬
lenkt , daß seine Hauptwolke die Erde seitdem
nicht mehr erreichte . Nach den Berechnungen
von Downing und Johnstone Stoney blebt die
dichteste Stelle des Schwarmes heutzutage im¬
mer rund 21s Millionen Kilometer von der
Erdbahn entfernt . Die mittleren Werte der
November -Sternschnuppen sind nach den neu¬
sten Untersuchungen folgende : Die Welttrüm-
merchen leuchten in einer Höhe von 133 Kilo¬
meter auf , erlöschen in einer Höhe von 89
Kilometer , die mittlere Weglänge beträgt 87
Kilometer , und in der Sekunde legen sie 77
Kilometer zurück. Durch diese ungeheure kos¬
mische Geschwindigkeit kommt es auch, daß sich
diese Trümmerchen in unserer Atmosphäre
glühend reiben und dadurch als ein schönes
himmlisches Feuerwerk sichtbar werden.

4. Dietr . Janßen (Apen ) , 8. Adolf Ahl (Apen ) ,
6. Hinr . Dähnken (Bokel ) , 7. Carl Delger
(Nordloh ) , 8. Fr . Arnscheid (Augustfehn ) ,
9. Eilert Buß (Godensholt ) , 10. Ahlert Ahlsrs

^Hengstforde ) , 11. Elimar Bertinius (August-
Horsten . Ein „anrüchtiger " Scha¬

bernack.  Es ist Zeteler Markt . Dort ist
natürlich viel Gelegenheit zum Tanzen , und
junge tanzfreudige Mägdelein sind stark um¬
worben . Leicht kommt es deshalb auch vor,
daß diese holde Weiblichkeit mehr verspricht , als
sie halten kann . Vor allem ist es immer
schlecht möglich , mit zwei jungen Burschen zu¬
gleich den Marktrummel auszukosten . Die
Dienstmagd eines Landwirtes aus Horsten
hatte sich aber dazu verleiten lassen , ihr Liebes¬
verhältnis zu einem Knecht durch einen Bum¬
mel nach Zetel zu unterbrechen . Am Montag
war man schon am frühen Nachmittag los
gezogen . Der zurückgelassene Liebhaber schwur
den beiden Ausgeflogenen aber Rache . Mit
einigen Freunden wurde Rat gehalten und
nach kurzem lleberlegen hielt man eine Ab¬
kühlung in der Jauchegrube für das beste Mit¬
tel , die beiden zu erziehen . Der Deckel zu der
Grube wurde also in eine entsprechende Lage
gebracht . Als die beiden Ausflügler in später
Abendstunde heimkehrten , und sie sich hinter der
Scheune noch ein gemütliches Stündchen gönnen
wollten , mußten sie auch den gefährdeten
Deckel der Jauchegrube passieren . Das Miß¬
geschick geschah denn auch sehr schnell, und mit
Kreischen und Fluchen fanden sich die Unglück¬
lichen in den anrüchigen Fluten der Grube
wieder . Die schabernackschen Freunde , die na¬
türlich auf der Lauer gelegen hatten , verspot¬
teten mit lautem Hohngelächter und mit dem
Ruf : „Otje is in de Jauchekuhl fallen, " das
jammernde Pärchen . Mit vielem scheinheiligen
Geteue half man beiden wieder aufs Trockene.

Dornum . Das Dornum er Schloß
vor dem Verfall.  Alle Bemühungen , das
Dornumer Schloß einem gemeinnütziges Zweck
dienstbar zu machen , waren bisher ergebnislos.
Es droht die Gefahr , daß das Schloß mit seinen
Anlagen dem Verfall anheimfällt.

Papenburg . Jubiläum einer Glocke.
Der benachbarte ostfriesische Ort Völlen beging
in würdiger Weise die Feier des 600jährigen
Bestehens einer Kirchenglocke . Im Jahre 1330
wurde sie gegossen und gehört somit zu den
ältesten Glocken Ostfrieslands und des Ems¬
gebietes Neben den Namen altostfriesischer
Geschlechter wie : He. Hewe , Kmam , Seihart,
Geltike , Wihart und Sibe trägt sie den bekann¬
ten lateinischen Spruch : signum dono chora,
funera , fleo , festa decoral (Ich gebe das Zeichen
zum Gottesdienst , dis Toten beklage ich. die
Feste verherrliche ick) . Wenn dem im Welt¬
kriege geherrschten Metallhunger nich- auch
diese oltehrwi ' rdi " e Glocke, welche ein Gewicht
non über 12 Zentner hat . zum Opfer gefallen
ist , so ist das ein Verdienst des Geistlichen ; ihm!

gelang es , sie wegen ihres hohen Werstes für
Geschichte und Kunst vor einer Vernichtung zu
bewahren.

Der neue Limburger Bischof.

Dr . Antonius Hilfrich.  der als Nachfol¬
ger des verstorbenen Bischofs Kilian zum

Bischof von Limburg ernannt wurde.

Häßlicher politischer lleberfall.
Aus Frankfurt a . O . wird uns gemeldet!

Wieder einmal haben Trupps von Nazis sich in
der Minderheit befindende Reichsbannerleute
überfallen . Sieben Mitglieder des Reichsban¬
ners in Wiesen kehrten von einer Versamm¬
lung zurück als sie plötzlich von Nationalsozia¬
listen angepöbelt wurden . Als sie sich dieses
verbaten , kamen auf einen Pfiff etwa 40 wei¬
tere Nationalsozialisten ihren Leuten zu Hilfe.
In dem darauf entstehenden Handgemenge
machten die Hitler -Helden von Gummiknüppeln,
Totschlägern und Stöcken eifrig Gebrauch . Von
nationalsozialistischer Seite fiel auch ein
Schuß , der aber glücklicherweise ins Leere ging.
Die Polizei , die sofort zur Stelle war . hatte
Mühe , die Reichsbannerleute zu befreien . Lei¬
der konnten nicht alle Namen der National¬
sozialisten festgestellt werden , da ein großer
Teil beim Herannahen der Polizei flüchtete.
Der größte Teil der Waffen konnte den Angrei¬
fern abgenommen werden.

12 000 Mark im Schlafanzug.
Im Schlafanzug des 18jährigen Hoteljungen

Freverick North aus London  wurden Juwe¬
len und Schmucksachen im Werte von 12 000
Mark entdeckt . Aus der Vernehmung des jugend¬
lichen Diebes vor dem Jugendgericht ging her¬
vor , daß der Junge ein eifriger Kinobesucher
war und durch dre Besichtigung der vielen
Schundfilme zu Diebstählen an den Hotelgästen
verleitet worden ist.

Die Entzifferung von Andrees Tagebuch.
Das Tagebuch des vor kurzem aufgefundenen

Polarforschers Andrer wird gegenwärtig zwecks
Entzifferung von Professor Th . Svedberg genau
untersucht und bearbeitet . Wie Professor Sved¬
berg dem Redaktionsausschuß des in Vorberei¬
tung befindlichen großen Andree -Buches mit¬
geteilt hat , ist es ihm gelungen , mit Hilfe ultra¬
violetter Strahlen einen großen Teil der bisher
unlesbaren Schrift zu photographieren und da¬
durch zu entziffern . Durch das angewendete
Verfahren ist ein Drittel der Schrift wieder
lesbar geworden . Nach Mitteilungen des Re¬
daktionsausschusses des Andree -Buches behan¬
deln diese entzifferten Aufzeichnungen die ersten
Tage auf der weißen Insel und die Vorberei¬
tungen zum Winterlager . Die Andreeschen
Aufzeichnungen werden von den sachverständigen
Stellen als sehr wertvoll betrachtet.

Achtung , Achtung , Mühlacker!
Der neuerbaute Groß -Rundfunksender in

Mühlacker an der badisch-württembergischen
Grenze soll am Abend des 21. November zum
ersten Male in den Dienst gestellt werden.

23 000 Gulden gestohlen.
Aus dem Privatbüro eines Amster¬

damer  Notars wurden 23 000 Gulden in Tau-
send-Euldenscheinen gestohlen . Es handelte sich
um Gelder zur Ablösung von Hypotheken , die
dem Notar anvertraut waren . Die Nummern
der Scheine sind unbekannt , von dem Täter fehlt
jede Spur.

80 000 Mark Wochengehalt.
Maurice Chevalier,  der berühmte

französische Schauspieler und Filmstar ist von
einer Londoner Bühne engagiert worden . Er
erhält 80 000 Mark wöchentlich , die höchste Gage,
die jemals ein Londoner Theater gezahlt hat.

Humor Md Gstme.
Falsch verstanden.

Der Lehrer erklärt den Kindern , man dürfe
nicht sagen : ,̂ Der Hund tut bellen !" sondern es
heiße ganz einfach : „Der Hund bellt !"

Kurz darauf bricht der kleine Peter in
Weinen aus.

„Was hast du denn ?" fragt der Lehrer.
„Och, Herr Lehrer !" jammert Peter . „Mein

Bauch weht !"

Aus zweiter Hand.
Einer unserer Schlagerkomponisten sitzt

lockenumwallt zu Hause und lauscht den Tönen
seines Grammophons . Hier tritt einer unserer
Schlagertextdichter hinzu und murmelt : „Ist
das v n dir ?" Sekundenlang schweigt der
Meister . Dann sagt er : „Von mir ? Nein!
Aber du bringst mich auf eine Idee . . ."



Die Sintflut km Frankfurter Gebiet.
Schwere Hochwasserschäden auch in - er Tschechoslowakei.

Kein Kanal , sondern eine überschwemmte Straße in Frankfurt a . d . O.

- - ->̂ t-

(Eingestürztes Haus in der Kvasice an der March .) Auch die Tschechoslowakei hat schwer
unter den Ueberschwemmungen von Oder und March (Morawa ) zu leiden . Zahlreiche Häu¬
ser konnten den Fluten nicht standhalten und stürzten ein . Die Bewohner sind obdachlos.

Die schwarze Landvolkfahne wird den Bauern zurückgegeben.
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(Laufstege werden befestigt , um die Land - und Dorfstraßen der Frankfurter Gegend gangbar
zu machen .) — Wie die grachtendurchzogenen Städte Hollands , so sehen die Sädte und Dörfer
des Frankfurter Ooergebiets aus . Bis zu 5,8 Meter hoch sind die Wasserfluten in den Stra¬

ßen gestiegen.
(Die feierliche Fahnenübergabe an die Vertreter des Landvolks .) Die schwarze Fahne des
Landvolks , die seinerzeit bei den Zusammenstößen in Neu Münster  von der Polizei be¬
schlagnahmt wurde , ist jetzt feierlich von den Vertretern der Stadt Neumünster dem Landvolk
zurückerstattet worden . Unter dem Jubel von mehreren tausenlo Menschen , die zu der Feier
erschienen waren , wurde verkündet , daß nun wieder Friede zwischen Stadt und Land waltensolle.

Das Hochwasser in Frankfurt a . d . O.
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Reichswehrmannfchast mit Schlauchbooten steht an den Straßenbahn -Haltestellen,
Verkehr einigermaßen aufrechtzuerhalten.

um den

Die Genfer Abriistungsverhandlungen.

L. -S"

rsi', ; «

. , . .. û ie wenser Aorunungskonferenz unter Mit¬
wirkung von 200 Sachverständigen , die 32 Staaten vertreten har begonnen . Präsident der

Konferenz ist Laudon , der holländische Gesandte m Paris.



rrüst » r« s «n.
StastvarsMatz».

Die Niederschrift über die Sitzung des Wahl¬
ausschusses am 11. November d. I ., sowie die
Wahlniederschriften über die am 9. November d.
I . abgehaltene Neuwahl des Stadtrates und die
Wählerlisten werden vom Donnerstag , dem >3. d.
M ., ab für die Dauer einer Woche während der
Dienststunden irn Einwohner -Meldeamt im Rat-
haus zur Einsicht öffentlich ausgelegt . Innerhalb
dieser Frist kann jeder Stimmberechtigte Wegendes
stattgehabten Wahlverfahrens beim Ministerium
des Innern in Oldenburg Beschwerdeerheben, die
ledoch keine auffchiebende Wirkung hat. Gegen
die Entscheidung des Ministeriums findet das
Verwaltungs -Streitverfahren statt.

Rüstringen , den 11. November 1930.
Stadtmagistrat. Kleine.

Lcriidserrrsiirds V «rV sL
Die Niederschrift über die Verhandlung des

A-wmvusschuffes sAr dw Eemeinderatswahl am
« dember 1930 mit den zugehörigen Schrift¬

stücken, ferner die Niederschriften sämtlicher
Stimmbezirke mit den Anlagen und der Wähler¬
liste liegen gemäß Artikel 19 ß 1 der Gemeinde¬
ordnung vom 12. November 1930 ab auf 7 Tage
zur Einsicht offen. Innerhalb dieser Frist kann
leder Stimmberechtigte wegen des Wahlversahrens
bei der Vorgesetzten Verwaltungsbehörde Be¬
schwerde erheben, die jedoch keine ausschiebende
Wirkung hat.

Borgstede, den 10. November 1930.
Gemeindevorstand der Landgemeinde Varel

D. Wilken.

IMSMSÄLS -VLSLAMMSUMS
Aontag, 17. Xovsmder, absuäs 9.15
ältäsntsohs Bierstuben, Betsrstr. 3

2 Wt >iA 8 iktkW
von Mr. Meiulelie « , Hamburg am 13. November,
20.15 Uhr , über WellsodSpIauZ u °i -I Welkeu -ie
(der biblische Schöpfungsbericht und die natur¬
wissenschaftlichen Anschauungen von Entstehung
und Vergehen der Welt ), am 14. November 1930,
20.15 Uhr , über Uns r êken naeN neu » T»«le
(Himmel . Hölle, Fegefeuer. Der andere Tod).
Die Vorträge finden in der Gewerbeschule statt,
der erste im Physiksaal, der zweite im Vortragssaal.
Karten zu 1.00 RM. (beide Vorträge zusammen
1.50 RM . auf Wunsch weitgehende Ermäßigung ),
für Schüler zu 0.30 RM . an der Abendkasseund im
Vorverkauf bei den Buchhandlungen Jockufch,
Gökerstr., Lohse, Roonstraße und Rauchenberger,
_Wilhelmsbavener Straße erhältlich.
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Lltism

8LI8kILK: kortsstr .: Di« LQßvnonnQsnv
bübsebv 'I'oebter des kranken Lauern tlüek-
tet in riis 8taät . urn 6e1ä ru verdienen. )̂n»
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ikr aueü eine Ltello und — rvigt ikr die
OroLslsdt. . . .

! Laden8is sekon Karlen?
Linstsitsprsiss : 1.—, 1-80 u. 2.— iVIK.

Vorvsrkuuf

UU» I8-ual»i«

Mittwoch, 12. Nov .
3.30 bis b.45 Uhr:
Auswärt.-Vorst. Nr. 19
„Lumpacioagabundus".

7.45 bis 10 Uhr: v
„Die Entführung aus
dem Serail".

Donnerstag, 13. Nov ,
7.45 bis 11 Uhr: 8 9.
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

Freitag, 14. Novbr.,
7.45 bis nach 10 Uhr:
6 9. „Plutt im No¬
vembersturm".
Sonnabend, 1b. Nov.,

7.45 bis 11 Uhr: 0 10.
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

Sonntag, 16. Nov.,
3.30 bis 6 Uhr: „Das
Land des Lächelns". —
Ermaß. Preise 0,50 bis
3 Mark.

715 biS 10.80 Uhr-
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

RWMi«
stark und zuoerlässig.
Reparaturen schnell und
gut . Bekannt niedrige
Preise. LeichteTeilzahig.

Rad -Munderwft

Freie MlkWue

MenM e. L.
Sonnabend

15. November, Uhr:

MorialinWMr
Gruppe L 1—900.

Auslosung Freitag von
6Vs bis 8 Uhr abends.

Wsleliss ist dis
setiöiists

stsiöt msin

pmrmnllmbeli
vom 10 .- 20.dilov.

4 mo6s >-ns /^Iplnu-
Î tissn in Eolci u . Lil-
bsi - als l-ssuplpkslss.
Vsilsugsn 8 !s ko-
Sl6k >lo8 ciis ^ bstim-
mungskskls.

^WL -
Uiii -msesisi - - äuwsllsi ', Olcisubui -g.

Vom 12. dis 15. November, vorm.
19—1 Hstr unä uaekm. 4—7 vstr,
ünäst ia meinem Oesestilitslokal

6ro88ör Wlitiieker

VortlSL mit prodövssvlim
mit äer neuesten
WIs - LIMo - Moiinmeliilis
statt

cs,I«»H.I1eva»
Oiäensturx,Laarsnstraks 14u.15
lost will Istnen äort nanr unver-
binäliost unä kostenlos rsiZen,
wie man mit einer
Welö-klMo-MolmmIiliig
äie man übrigens an jsäs stiestt-
IsitunA Lllsestlisüsn kann, äis
Vkäsests io äer stalben 2sit unä
-m äen kalben Losten wie beim
Ilanäwasestsn besser unä sobo-
nslläsr wasebsn kann

«S

äis sxLrsLmsu 2?ss - Mso1trmAsu , sluä dsrvo » .

rsMuä im bsseluuLvk uuä so sedr si ^ iöbiA »'

Im Verdrauoti äis di11i § 8tsol

ftot, kioMelne visu, 1em§te Srlln, feine
>/< ? iuuä Vs Vs küiuäLN.A.38 LN.A.LA LN.1.00

in üenl1ets»-5i!derdeutel»I
liiemslL lorei

4.1, deute r dlittw ««!» 4.1»deute r !
Her Lvollv RerZ verdsIIIu»
vousls » kulrduolrs juutorOkMllSerMM!

risk uutoo 1u <Ien lLelileuZrudsu
veu « eludreu uuülsuert

! vsrriebtsn äie Bergleute ihre schwere Arbeit . — Ltills , .
i ernste Uensoden mit Heiken, tapferen Herren , aenen
I KainsrLäsedakt nnä Vrsuuässtreus äas böebsts 6sbot ist.

Horvll , Mutter , Norvl », M« Kleedvu Muteu —
jet ^t douuut slvr Vater wivller Iieim

Harn : Das moäsrnsts Vilm werk : kntb LliUsr in

MeMWmbc!
8o stekt es gesvbriebsn im Broksssor Usrrit Balls koeb- !

!moäernen Uoman : „ 8lv Llde vou MorAeu " , Bnä äas ^
muk wokl riolitch sein !! ? ?

Meute ^VodltLtlZIreils -VorsleUuuK Ntr Me
SluterdUeveueu rler Veruugltlvlrteu vo»
41»UorI , Svueu Ser « elugetvluu «I. Leutlgeu

Vorstellung LuMIIt.

, ., . '- 1,, ^ "<» 'S Er , - >

SevmriiD uniere lolcreoien.

2« /'ede/'Mr/r/26r'̂
L'sn Ĥ' . .

Vas Lsseu ist bokönuulielier -̂ vviUK
das klsisek saktiZ und mit gs-
nÜAvnd 8oke Aereielit wird , sie
können üiror karnilie jederreil
Lür woniK 6eld ein kräktiZes Lssen
bereiten ,wenn sie »Lnorr -Lratea-
soks " verwenden . Lin ^Vurkel
enüralt soviel 8okv wie 2 ? kund
Lraten und kostet nur 15 ? kz.

^i7/S/i §o Ŝs



übsnbâsk'n — V/o?

SaHererliMmj
gesucht. Offerten an die
Exped. d.Bl . unter 5947.

Pu verkaufen
Fast ' neuer weißer

Küchenherd preisw . zu
verk. Fortifikations-
straße 123, Part , links.

Eiserne Bettstelle
zu verkaufen.

Schmidtstr . 14,1 Tr.

GelegMeitskauf!
Ganze Wohnungs¬

einrichtung:
Eßzimmer , Schlafzimm.,
Küche nebst sämtlichem
Küchengeschirr, Gardi¬
nen usw. befand, preis¬
günstig — auch im einz.
--- durch mich zu verk.
Hern » .I » i»88en

Auktionator,
Gökerstr.62a, Fernsp .783

Zwei gut erhaltene
Damen -Fahrräder

billig zu verkaufen.
Tonndeichstr . 26,1 Tr . r.
Gute Konzertgeige und
2reihige Wiener Harmo¬

nika zu verkaufen.
Anker stra ße 10, 2. T r. l.
Benz-Lieferw. (Pritsche)
i.g.Zust. unt .günst.Bed.
zu verkaufen. Heinen,
Fortifikationsstraße 11b

2 Anzüge mit Figur
zu verkaufen.

Papingastraße 29II
2 -Familien - Haus in
Middelsfähr zu verkauf.
Offert, unt .V. 5936 an
die Exped. d. Bl.

Vekei»
Gas-, Kohlen- und kom¬
binierte Herde (Qua¬
litätsware zu billigsten
Preisen ). Ofenrohre,
Roste.Ersatzteilc in aller¬
größter Auswahl am
Platze. Reparaturar¬
beiten prompt u. billig.
Fachmännische Be¬

ratung nur imMllkMÜMii

VI0L8
kür

?sgi8-81lsl
ru haben bei

Pütt! tlllgLLv.
pL »e » stvi >Se ?S

LVLk«
mesler

dsäon ^.bsnä
8.15 vkr:

M « KrSlltsm
Quokerkolg!

kritr-Vkber-
6r>5t5pinl

decken Lonnabsnck
krogrammweebsol !!

KWWR
4 räum . Wohnung an
ruh . Ehepaar zu verm.
Preis 48 Mk. Off. unter
V. 5983 a. d. Exp, d. Bl.
2räumige Wohnung

sofort od. später an ruh.
Bewohner zu vermieten.

Mitscherlichstraße 6.
Laven mit 2 Schausenst-
u. Lagerraum zum 1. 12
zu vermieten . Off. unt-
5981a. d. Exp.d.Volksbb

Billige Sr. Wohnung,
im Zentrum gel., gegen
3r. zu tausch, ges. Off. u.
B 5941 an die Exp. d. Bl.

Lampenschirme
werden billig und sauber
überzogen.
Sch aarr eihe 16,̂ -Etage.

Nehme die Aeutzerungen
gegen Herrn Ob.-St .-
Sekr . Zieske mit Be¬
dauern zurück.

8teplr »n Rrmnnsr
Ostsriesenstr. 5.

durch Platten -Abonne-
ment unerhört günstig
Kuhses Leihbücherei
Rüstringen , Grenzsir .Zl

Eine kleine Anzeige
im „Volksblatt " unter
Stellenangeboten

und -Gesuchen

h«t de«
Mte«Ml «.
der in der starken und
weiten Verbreitung be¬

gründet liegt.

mit grüksm prsissussckcsibsn,
vislssitigsn und ksssslndsn
ösittägsn,vielen,tsüs msbitsr-
bigsn Midscn, Kunstblatt uncl

IVandlcsIendsc 1921

prsis nur SV Pf.

1VIIL«Ii» aIiav «o , »Isrletstr . 48,
Telskoo Xr . 2188

n . 81« V«IL8l»nvI »I»anllInng «n ln
Oiaenburg , « rnlrv,

ßkioWstii«ItreInjere«ten

Odvrbŝorn— Wo? W

dderLvalitSM
, derVn-bM'

Rskorl
RekrsReto>A«k,Nekl QuaW?e7i

vkdorddezRekowde!Rekord
or-korr̂
«eko5derAurc^ ^
ArköidbrrQuoMLtt»
RskordderLeistung«
Rekrdde!
Krkorddn ilurwichlRrkvrdderSnalitLa»
RikordderLeistung«
KekordderDerbMig-q
RekordderKäuftrzohl

^Auswahl

MLVetarA
SiekarL
RelorüHRekord«RekordL

^k^d!Rekordi
Rekord
R̂ ud HDRekord-d)fRekorddekNeko« deck
RekorddrOb«
RekordderI
RekorddorU

Rê3 derL
«eil̂dderZRekordder?

Rekorddir VeL
RekorddurMZ

RekordderDrrv.
Urkmdder«LutzRekordd« vus!
fiekord^r
Rekordk»«"'-"dk», Verb«»k« Nuf«dd»e

dkmQ»oki^db« LetfwgdkwrVerdi«
_̂ Vd» tkSukeK

Rekord,dn Lurwck,
RekordderüûlitÄ

RekordderAllswah»
RekorddervualitS«
Rekordde»Lriflrmsq^
Reksrdd« VueroahiMRekorddervoowaieü»
RekordderLrytrmgeW
RekordderVerbNiguttr
Rekoedde, KSufrrzahiZ
Rekordderilnswahi
«Us« «r L-Mmr-euH

-i .ov
0-°° i .VV

. . ,° .so r.vv

WS ^ °'L r.so

^ ^ r . ° °

o.is °̂ °°-,77.7 i,̂ 2.°V
-. LeiööNNSÜMV' tür v -m°n 2 .W

— ^ .Ä ^ KL -^ r . 88

§<K> ä.L r.88
^räkt-ln ôi. « OT i raoä. » oä. karbev. 8 -uoinv» . 1.50 » »e» I H eivkarb'S 3,Vv

.eu - » ^ tt >ä..^ a-mu5t-ri. m°ä- 12ti. -
» - 67 br-ll.

vNstM . 1.5V
Seicienriv» mit Spitr-

Oberbŝsrn — Wo?

bleuer KL «girniLviLlIir » »
ilii >NM « »s

8.1S ltNr 1-iZIiat» 11.4S Ilkr
^.bonnsmöntsvorstellunss,
äar sensationelle Lrkolg

VlIttVVIÄ UirÄ ikW » ULKN
Uusiü von l?aui ^ brabam

8.88 IHu » A.M 20., 21. und 8.88 vlrr
22. Ilovember 1930 Vp « rngnst8piels

Oai »irr6n

^ui'Opei'nsusfükrung
im bleuen Leksuspieliisus

Isxtdücbsk ru

Lsi 'men

prsis 60 Î fsntiig

öllüIlIlSIIlllllllgl'SlllilllStl!«
Wiikslmsbav ., lVIarktstr. 46 , Psl . 2168

Kultur Kadeu keiht

tragen!

IVir batten xünstiAS OelsFSnbeit , mit unssrsin
Linbauksbonrern bei ersten stnbriluLntsn

snvi ? mv I ^ viSloir
in

Ikikitsge « i « ll Mi « « !? «
>v« it unt « !» I ' ^vis einrnkanksn . Oie stresse
beme ^sn sieb ruin (keil unter strieäensxreis.

Vsmon - Ttrümpfs , Ksrron - Toolron,
Ksrrsn - IVormsIkomilo , dlormslkossn,

ttsrrsn - puttsrksmrls , Unlsrkossn,
vsmen - u . Kinrlerseklüpfsr uncl prinrekröeks

üenvliten 81s nnsvrs 8 « I»» A»I« i»8tsr !» llsr ^Ijllislnisllnvsnsi'
81 r » vv . vsr Vsrlrssik HsLIimt tisntv r

SAkidemeiltn
S.MöWeyer

Rüstringen,Börsenstr .7l
liefert guten blauen

lNWMKI
nach Maß

M7 . MM.

8iIIig.üil!ig
M-M Iggg

Krbsitsrwobltsbrt

k? üstringsn - WiiksImsIisvsn

LinIsÄung
rn äsin am  Lonnabsnä , äeiu
tü.I-iovsinber 1930, adenäs 8Okr,
sin strieärsebsbokstattünäencleu

in storin eines Snl» 1si»̂ 1»si »S8. !
Uitrvsrirencie:  Nusikverein
„stiniAbeit" / 3aäs -Vv1bsekor /
Unsib.Frupps der L.̂ ä. / stnrn-
versin küstrinAen.
Vlisslsrslitsllt:

Zultsnplumm
aukAskükrt von der stbsatsr-
Zrupps des stsiebsbanners.

Î sekcism:psstbsll
stintrittsprsis 50 stk.
LmsssllöKnnnA7 Obr.
sts ladet krsundliekein

Den Ortsniissoliull üsr ^ rvsitsr-
^Volillntirt Itiistrin ^ sn -H Iinvei,

Lu ^ - Holst ^ ai ?lLlrAU8
8«ium6 «i,a , ll«i» IS . bkov«n»8 «r , 8.38

ScscsisMsttMdcria
mit HekerrnskMullgeii, « . ».

MI öinss' , lisr bgillsn MMts.
Dl« A«vLI »L1« Dsurv uluriut au ü«r ^ValrL L,auS «s-
8«LNuI»«ttslLtti»1ZIu 1u OLÄ«uÜ»«^6 1«U.

^oässamsLF «.
Nack einem erbeltsreiciien I êlren starb

plötrlieb unä unerwartet mein lieber Vater,
unser Zuter LcbwieZervater, OroÜvater,
8cbwsZer uncl Onlrel

LL11 Westäörp
im 83. I-ebensjabre.

In tieker Iraner
vtta « est «lö »p unä alle ^ ngebörigsn.

^iüllerstraks 38.
Oie LseräiZunZ iinciet um Donnerstag,

clem 13. November, nacbmittâ s 3 Dbr, von cier
Xapelis in Beppens aus statt.

Mundharmonikaspie-
ler gesucht für Haus¬
musik. Offerten unter
V. 5945 a. d. Exp. d. Bl ÜborbsMn— Wo?

I
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